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2006), Krifka (2007a, S. 54, 55), Stechow (2004a, S. 6, 7; 2004b, S. 3, 4) und Fabricius-

Hansen (2009, S. 556-561). Diese Ansätze unterscheiden deontische, dynamische, voli-

tive und epistemische Modalität (Alwi 1992, S. 26, 27), deontische, alethische, physi-

sche, bulethische, epistemische und evidentielle Modalität bzw. Evidentialität (Fries seit 

2006; Krifka 2007a, S. 54, 55), deontischen, teleologischen, physikalischen, zirkum-

stanziellen, dispositionellen, fähigkeitsbezogenen, bulethischen, epistemischen, eviden-

tiellen und stereotypischen Hintergrund (Stechow 2004a, S. 6, 7; 2004b, S. 3, 4), nor-

mativen, teleologischen, intrasubjektiv- und extrasubjektiv-volitiven, intrasubjektiv- 

und extrasubjektiv-zirkumstanziellen und epistemischen (stereotypischen) Redehinter-

grund (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1267, 1268) und auch die auf Normen, 

Vorschriften, allgemeine Prinzipien, die auf Handlungsziel, die auf Natur der Dinge, 

Beschaffenheit der Welt, die auf äußere konkrete Umstände, die auf inneren Zwang 

bezogene Verwendung, die Fähigkeiten des Subjektaktanten, die intrasubjektiv- bzw. 

extrasubjektiv-willensbezogene und die epistemische Verwendung (Fabricius-Hansen 

2009, S. 556-561). 

Die Modalität kann entsprechend (im Zusammenwirken mit kontextuellen Beziehun-

gen) mit sprachlichen Mitteln zum Ausdruck gebracht werden. Die sprachlichen Mittel 

auf diesem Gebiet bestehen aus den verschiedenen lexikalischen oder syntaktischen 

Mitteln. Für den sprachlichen Ausdruck der Modalität stehen im Deutschen modaler 

Infinitiv, Verbmodus, Modalverben und Modaladverbialien zur Verfügung (Brinkmann 

1971, S. 361, 362; Götze/Hess-Lüttich 2002, S. 114). Daneben können auch andere 

nicht-finite modusrelevante Formtypen als sprachlicher Ausdruck der Modalität ver-

wendet werden (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 612). Durch diese Mittel werden 

Äußerungen zu Einschätzungen und Urteilen ausgedrückt über Wirklichkeit oder Un-

wirklichkeit, Möglichkeit (Fähigkeit, Alternativen) oder Unmöglichkeit, Notwendigkeit 

(keine Alternativen, Gefahr), Vermutung, Forderung, Empfehlung, Erlaubnis, Gebot, 

Verbot (Einschränkung), Wünschbarkeit und Ziele eines Geschehens oder des in der 

Proposition Genannten, d. h. zu Sprechhandlungen bestimmten Typs. Man könnte auch 

sagen, dass diese Mittel die Modalität festlegen. Das können sie aber nie allein, denn 

Kontext spielt ebenfalls eine wichtige Rolle (vgl. Admoni 1956, S. 130; Lewandowski 
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1975, S. 420; Eisenberg 1989, S. 127; Hentschel/Weydt 2003, S. 115; Eroms 2000, S. 

50). 

Eine Möglichkeit des Ausdrucks von Modalität sind Modalverben, die den Untersu-

chungsgegenstand dieser Arbeit bilden. Die Modalverben in der deutschen und indone-

sischen Sprache weisen Unterschiede in ihren morphologischen, syntaktischen, seman-

tischen und pragmatischen Eigenschaften auf. Die Arbeit beschränkt sich auf die syn-

taktischen Formen und semantischen Funktionen der Modalverben. Auf der Ebene der 

syntaktischen Eigenschaften weisen die Modalverben die Besonderheit auf, dass man 

sie sowohl als verbale Infinitoperatoren
3
 (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1241, 

1253) als auch als Vollverben
4
 verwendet (Öhlschläger 1989, S. 54; Wellmann 2008, 

S.66, 144; Fabricius-Hansen 2009, S. 556). Die Modalverben als verbale Infinitoperato-

ren verbinden sich obligatorisch mit dem Infinitiv eines Vollverbs zu einem Verbal-

komplex wie in (1), (2). 

(1) Ich kann morgen kommen. 

(Mentrup 1973, S. 68) 

(2) Niemand will  nicht mitkommen. 

(Eroms 2000, S.142) 

Die deutschen Modalverben können nicht nur als die verbalen Infinitoperatoren, son-

dern auch als Vollverben verwendet werden, d. h. die Modalverben als Vollverben re-

gieren nicht den Infinitiv eines Vollverbs, sondern sowohl eine Akkusativ-

Nominalphrase als auch ein Direktionaladverbiale und einen Subjunktorsatz mit dass 

(vgl. Brinkmann 1971, S. 382; Brünner/Redder 1983, S. 16; 1984, S. 307; Zifo-

nun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1241, 1255-1257; Eroms 2000, S. 142; Henn-

Memmesheimer 2006, S. 533, 534; Fabricius-Hansen 2009, S. 556): Zum Beispiel ge-

braucht man das Modalverb müssen in Kombination mit dem Direktionaladverbiale (3) 

oder das Modalverb wollen in Verbindung mit der Akkusativ-Nominalphrase (4) als 

Vollverben. 

(3) Du musst sofort nach Hause. 

(Fabricius-Hansen 2009, S.556) 

                                                           
3
 Vgl. dazu Brünner/Redder (1983, S. 16, 17), Redder (1984, S. 307), Eisenberg (1989, S. 99), Öhl-

schläger (1989, S. 54), Hentschel/Weydt (2003, S. 74), Wellmann (2008, S. 66, 144) und Fabricius-

Hansen (2009, S. 556). 
4
 Vgl. Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1241). 
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(4) Der alte Mensch will  Ruhe. 

(Eroms (2000, S.142) 

Wie die deutschen Modalverben verfügen auch die Modalverben in der indonesischen 

Sprache über zwei verschiedene syntaktische Funktionen. Sie sind entweder als Opera-

toren oder als Vollverben zu verwenden (Moeliono/Dardjowidjojo 1988, S. 128; Alwi 

1992, S. 57). Die Modalverben als Operatoren können ein Vollverb regieren, wie z. B. 

die Modalverben harus ómüssenô in (5), ingin ómºgen/mºchteô in (6), mau ówollenô in 

(7). 

(5) Besuk Ali  harus  datang. 

[Adverb] [Substantiv] [Modalverb] [Vollverb] 

Morgen Ali  müssen kommen 

óMorgen muss Ali kommen.ô 

(Alwi 1992, S. 3) 

(6) Saya ingin membaca buku itu. 

[Pronomen] [Modalverb] [Vollverb] [Substantiv] [Artikel] 

Ich mögen/möchte lesen Buch das 

óIch mºchte das Buch lesen.ô 

(Alwi 1992, S. 6) 

(7) Fanni mau memaafkan-nya. 

[Substantiv] [Modalverb] [Vollverb]-[Pronomen] 

Fanni wollen verzeihen-ihm/ihr 

óFanni will ihm/ihr verzeihen.ô 

(kompas.com, 11.02.2009) 

Neben den Modalverben gibt es auch Adverbialien wie (se)mestinya, (se)harusnya (bei-

de entsprechen in ihrer Semantik dem deutschen Modalverb sollen). Wie die Modalver-

ben lassen sich auch die Adverbialien (se)mestinya, (se)harusnya ósollenô als Modalität-

ausdrücke verwenden (Samsuri 1985, S. 133), wobei sie dann sowohl im Vorvorfeld als 

auch im Vorfeld und im Nachfeld stehen können (Alwi 1992, S. 118-120): 

(8) Seharusnya dia datang. 

[Adverb] [Pronomen] [Vollverb] 

Sollen er/sie kommen 

óEr/Sie soll kommen.ô 

(Alwi 1992, S. 118) 

(9) Dia seharusnya datang. 

[Pronomen] [Adverb] [Vollverb] 

Er/Sie sollen kommen 

óEr/Sie soll kommen.ô 
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(10) Dia datang seharusnya. 

[Pronomen] [Vollverb] [Adverb] 

Er/sie kommen sollen 

óEr/Sie soll kommen.ô 

Die Prädikate in der indonesischen Sprache können neben dem Vollverb auch durch 

eine Adjektiv-, Nominal- und Präpositionalphrase realisiert werden, mit denen die Mo-

dalverben und Adverbialien kombiniert werden (Alwi u. a. 2003, S. 37; Ramelan 2005, 

S. 80, 81). Beispiele hierfür: 

(11) Kamu bisa sakit. 

[Pronomen] [Modalverb] [Adjektiv] 

Du können krank 

óDu kannst krank sein.ô 

(Alwi 1992, S. 98) 

(12) Tarif Commuter Line semestinya Rp. 9.000. 

[Substantiv] [Substantiv] [Adverb] [Substantiv] [Adjektiv]  

Preis Pendlerverkehr sollen Rupiah 9.000 

óDer Preis des Pendlerverkehrs soll 9.000 Rupiah sein.ô 

(suarapembaruan.com, 04.07.2012) 

(13) Saya mau ke Surabaya. 

[Pronomen] [Modalverb] [Präposition] [Substantiv] 

Ich wollen nach Surabaya 

óIch will nach Surabaya.ô 

(kompas.com, 09.04.2009) 

Im Vergleich zu dem Modalverb bisa ókºnnenô in Verbindung mit dem Adjektiv (11) 

kann das Modalverb dapat (ebenfalls ókºnnenô) nicht in Verbindung mit dem Adjektiv 

wie in (14) auftreten (Alwi 1992, S. 98). 

(14) Kamu *dapat sakit. 

[Pronomen] [Modalverb] [Adjektiv] 

Du können krank 

óDu kannst krank sein.ô 

(Alwi (1992, S. 98) 

Daneben kann sich das Modalverb dapat ókºnnenô als Operator nicht mit der Nomin-

alphrase verbinden. Man kann auch sagen, dass das Modalverb dapat ókºnnenô in Ver-

bindung mit der Nominalphrase wie in (15) nicht als Operator, sondern als Vollverb 

verwendet wird. 
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(15) Bonggo dapat peringatan. 

[Substantiv] [Vollverb] [Substantiv] 

Bonggo bekommen Warnung 

óBonggo bekommt eine Warnung.ô 

(Suaramerdeka.com, 16.10.2010) 

Außerdem können die indonesischen Modalverben mit oder ohne Affixe Vollverben 

bilden. In diesem Fall regieren sie sowohl eine Nominalphrase als auch eine Präpositio-

nalphrase und einen Subjunktorsatz mit oder ohne Subjunktor bahwa ódassô. Das Mo-

dalverb suka ohne Affixe bildet das Präpositivverb
5
 wie suka akan/suka pada ómö-

gen/möchteô in (16). 

(16) Saya suka akan pekerjaan saya. 

[Pronomen] [Vollverb] [Präposition] [Substantiv] [Pronomen] 

Ich mögen/möchte Ø Arbeit mein 

óIch mag meine Arbeit.ô 

(jevuska.com, 2008) 

Daneben kann das Modalverb suka ómögen/möchteô mit dem Affix bzw. dem Zirkumfix 

meN-é-i das Vollverb menyukai ómögen/möchteô bilden und das Vollverb menyukai 

ómögen/möchteô regiert nicht die Präpositionalphrase, sondern die Nominalphrase wie 

in (17). 

(17) Aku menyukai dua orang. 

[Pronomen] [Vollverb] [Adjektiv]  [Substantiv] 

Ich mögen/möchte zwei Personen 

óIch mag zwei Personen.ô 

(gersnakesheep.blogspot.com, 25.02.2010) 

Neben den vielfältigen syntaktischen Eigenschaften weisen die deutschen wie die indo-

nesischen Modalverben semantische Besonderheiten auf. Die Semantik der deutschen 

Modalverben ist sehr vielfältig und wird ebenso kontrovers beurteilt (Eroms 2000, S. 

141). Man kann grundsätzlich für die deutschen Modalverben zwei semantische Funkti-

onen unterscheiden wie objektiven (18) und subjektiven Gebrauch (19) (Mentrup 1973, 

S. 68, 72), objektive (20) und subjektive Modalität (21) (Buscha/Heinrich/Zoch 1981, S. 

                                                           
5
 Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1094) sind der Meinung, dass ein Präpositivverb unter Erhalt 

der Grammatikalität und ohne wesentliche Bedeutungsveränderung Kommutation von zwei 

Präpositionen erlauben kann. 
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14, 15), subjektbezogenen (22) und sprecherbezogenen Gebrauch (23) (Engel 2009, S. 

246, 250), und objektive bzw. deontische
6
 (24) und subjektive bzw. epistemische Ver-

wendung (25) (Hentschel/Weydt 2003, S. 76, 77). 

(18) Niemand darf  den Raum verlassen. 

(Mentrup 1973, S. 71) 

(19) Er kann das Geld auch verloren haben. 

(Mentrup 1973, S. 72) 

(20) Ich soll Ihnen den Brief übergeben. 

(Buscha/Heinrich/Zoch 1981, S. 18) 

(21) Er kann noch auf dem Sportplatz sein. 

(Buscha/Heinrich/Zoch 1981, S. 21) 

(22) In diesem Raum dürfen Sie rauchen. 

(Engel 2009, S. 246) 

(23) Hanna kann in Kärnten sein. 

(Engel 2009, S. 250) 

(24) Er kann lesen. 

(Hentschel/Weydt 2003, S. 76) 

(25) Er muss krank sein. 

(Hentschel/Weydt 2003, S. 77) 

Mentrup (1973, S. 68-71) verwendet das Modalverb dürfen in (18) in objektivem Ge-

brauch, der sich auf das Verhältnis zwischen dem Subjekt und dem, was im Infinitiv 

ausgesagt wird, bezieht. Daneben unterscheidet er nicht zwischen der Quelle in Bezug 

auf den Willen einer anderen Person bzw. eines Sprechers und der Quelle in Bezug auf 

den Willen einer Instanz bzw. Normen, Gesetze und allgemeine Prinzipien. 

Im Gegensatz zu den Ansichten von Mentrup (1973, S. 68-71) unterscheiden Zifo-

nun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1891) und Fabricius-Hansen (2009, S. 559) zwischen 

den beiden Quellen: Der Wille des Subjektaktanten wird für die Quelle des extrasubjek-

tiven Volitivs verwendet, während der Wille einer Instanz bzw. die Normen, Gesetze 

und allgemeinen Prinzipien für die Deontik anwendbar sind. So kann man auch sagen, 

dass das extrasubjektiv-volitive Modalverb dürfen (18) mit (26) umschrieben werden 

kann und das deontische bzw. normative Modalverb dürfen (18) mit (27). 

(26) Niemand darf den Raum verlassen. Die Eltern wollen es. 

(27) Prinzipiell ist es niemandem erlaubt, den Raum zu verlassen. 

                                                           
6
 Vgl. Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1882, 1886), Stechow (2004a, S. 4; 2004b, S. 7), Fries 

(seit 2006), Krifka (2007a, S. 55) und Fabricius-Hansen (2009, S 558, 559). 
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Neben der extrasubjektiv-volitiven und der deontischen bzw. normativen Verwendung 

kann das Modalverb dürfen auch die auf äußere konkrete Umstände bezogene Verwen-

dung (Fabricius-Hansen 2009, S. 559)
7
 haben. Basierend auf dieser Ansicht kann sich 

das Modalverb dürfen (18) auf die zirkumstanzielle Verwendung beziehen, die mit (28) 

umschrieben werden kann: 

(28) Es schneit sehr stark. Niemand darf den Raum verlassen. 

Laut Buscha/Heinrich/Zoch (1981, S. 18) wird das Modalverb sollen in (20) als objekti-

ve Modalität verwendet, womit die Bedeutung eines Auftrags verknüpft ist. Dies kann 

mit (29) umschrieben werden. Wie der Ansatz von Mentrup (1973, S. 68, 72) unter-

scheiden Buscha/Heinrich/Zoch (1981, S. 18) auch nicht die Quelle des Modalverbs 

sollen ï ob die Handlung durch den Willen einer anderen Person oder einer Gesellschaft 

bzw. einer Instanz oder von einem moralischen Prinzip verursacht wird. 

(29) Ich habe den Auftrag, Ihnen den Brief zu übergeben. 

(Buscha/Heinrich/Zoch 1981, S. 18) 

Wie die Verwendung des Modalverbs dürfen (18) kann das Modalverb sollen (20) auch 

extrasubjektiv-volitiv in Hinsicht auf den Willen bzw. die Autorität des Sprechers ver-

wendet werden und es kann sich auch auf die deontische Ebene mit Blick auf Norm, 

Gesetze oder allgemeine Prinzipien beziehen. So kann das Modalverb sollen (20) in 

extrasubjektiv-volitivem Sinn, der in (30) zum Ausdruck kommt, und in deontischem 

bzw. normativem Sinn wie in (31) verwendet werden. 

(30) Mein Vater befiehlt mir, Ihnen den Brief zu übergeben. 

(31) Mein Bruder hat Ihren Brief gefunden und ich soll Ihnen ihn übergeben. 

Engel (2009, S. 246, 250) spricht auch von zwei semantischen Funktionen für die Be-

deutung der Modalverben bzw. dem subjekt- und dem sprecherbezogenen Gebrauch. 

Beim subjektbezogenen Gebrauch sind die Modalverben in allen Tempora zu verwen-

den, jedoch steht dabei uneingeschränkt der Infinitiv des Vollverbs. In sprecherbezoge-

ner Verwendung sind die Modalverben präsentisch und der abhängige Infinitiv steht 

                                                           
7
 Nach Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1267, 1268) ist das eine Verwendung mit extrasubjektiv-

zirkumstanziellem Redehintergrund. 
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dabei häufig im Perfekt. Auf Grund seines Formenbestands hat das Modalverb dürfen in 

(22) die Bedeutung óaufgrund einer Erlaubnis die Berechtigung habenô und ist mit (32) 

aufzufassen. 

(32) Sie haben die Berechtigung, in diesem Raum zu rauchen. 

Ohne explizite Kontexte bzw. Redehintergründe kann das Modalverb dürfen (22) eine 

Erlaubnis zum Ausdruck bringen, deren Quelle sich auf den Willen eines Subjektaktan-

ten und auch auf den Willen einer Instanz bzw. auf Normen, Gesetze, allgemeine Prin-

zipien bezieht. So wird das Modalverb dürfen (22) extrasubjektiv-volitiv wie im Sinne 

von (33) und deontisch bzw. normativ verwendet, wie das in (34) zu verstehen ist. 

(33) Jemand erlaubt Ihnen, in diesem Raum zu rauchen.  

(34) Nach dem Gesetz für das Rauchen dürfen Sie in diesem Raum rauchen. 

Ähnlich wie Mentrup (1973, S. 68, 72), Buscha/Heinrich/Zoch (1981, S. 14, 15) und 

Engel (2009, S. 246, 250) sind Hentschel/Weydt (2003, S. 76, 77) der Meinung, dass 

die deutschen Modalverben zwei semantische Funktionen in Hinsicht auf den objekti-

ven bzw. deontischen und subjektiven bzw. epistemischen Gebrauch haben. Das Mo-

dalverb können (24) wird objektiv bzw. deontisch gebraucht und hat die Bedeutung von 

óbefªhigt sein, etwas zu tunô oder ódie Möglichkeit haben, etwas zu tunô. In diesem Ge-

brauch kann das Modalverb können (24) mit (35), (36) umschrieben werden. 

(35) Er ist befähigt, zu lesen. 

(Hentschel/Weydt 2003, S. 77) 

(36) Er hat die Möglichkeit, zu lesen. 

(Hentschel/Weydt 2003, S. 77) 

Wird das Modalverb können (24) ohne explizite Kontexte verwendet, kommen andere 

Bedeutungen hinzu: Das Modalverb können (24) kann für den extrasubjektiven Volitiv, 

der mit (37) aufzufassen ist, und auch für die Deontik, die mit (38) ausgedrückt wird, 

eingesetzt werden. 

(37) Er kann lesen. Jemand will es. 

(38) Prinzipiell ist es ihm erlaubt, zu lesen. 
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Daneben wird das Modalverb können (24) in zirkumstanziellem und in epistemischem 

Gebrauch verwendet. Das Modalverb können kann in der zirkumstanziellen Verwen-

dung (24) mit (39) umschrieben werden, in der epistemischen Verwendung (24) mit 

(40). 

(39) Bei dem hellen Licht kann er lesen. 

(40) Er hat jetzt viel Zeit und kann lesen. 

Wie bei den deutschen Modalverben ist die Bedeutung der indonesischen Modalverben 

manchmal auch zweideutig, so z. B. das Modalverb bisa ókºnnenô in (41): 

(41) Dia bisa bermain biola. 

[Pronomen] [Modalverb] [Vollverb] [Substantiv] 

Er/Sie können spielen Geige 

óEr/Sie kann Geige spielen.ô 

(http://twitter.com/GGee_INA/statuses/ 220762407658717187) 

Bei Alwi (1992, S. 237) wird das Modalverb bisa ókºnnenô (41) f¿r die dynamische 

Modalität in Bezug auf Fähigkeit einer Person verwendet und mit sanggup ófªhigô, 

mampu óimstandeô
8
 (42) umschrieben. 

(42) Dia mampu/sanggup (untuk)
9
 bermain biola. 

[Pronomen] [Adjektiv] ([Präposition]) [Vollverb] [Substantiv] 

Er/Sie fähig/imstande zu spielen Geige 

óEr/Sie ist fªhig/imstande, Geige zu spielen.ô 

Basierend auf der Verwendung der relevanten Redehintergründe kann das Modalverb 

bisa ókºnnenô (41) daneben deontisch bzw. normativ
10

 und auch extrasubjektiv-volitiv
11

 

verwendet werden. Das Modalverb bisa ókºnnenô in der deontischen bzw. normativen 

Verwendung (41) kann mit (43) umschrieben werden und das in der extrasubjektiv-

volitiven Verwendung (41) mit (44). 

(43) Peraturan di rumah memperbolehkan dia 

[Substantiv] [Präposition] [Substantiv] [Vollverb] [Pronomen] 

Ordnung zu Hause erlauben ihm/ihr 

 

                                                           
8
 In diesem Gebrauch fungieren die Adjektive sanggup ófähigô, mampu óimstandeô als Prädikat. 

9
 Vgl. dazu Infinitivkonjunktion bei Hentschel/Weydt (2003, S. 290) oder -subjunktion bei 

Helbig/Buscha (2000, S. 189) und Nübling (2009, S. 625). 
10

 Vgl. dazu Alwi (1992, S. 163-184). 
11

 Vgl. dazu Alwi (1992, S. 37-49). 

http://twitter.com/GGee_INA/statuses/%20220762407658717187
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bermain biola. 

[Vollverb] [Substantiv] 

spielen Geige 

óDie Hausordnung erlaubt ihm/ihr, Geige zu spielen.ô 

(44) Orang tua-nya  mengijinkan dia bermain 

[Substantiv] [Adjektiv] -[Pronomen] [Vollverb] [Pronomen] [Vollverb] 

Mensch alt sein/ihr erlauben ihm/ihr spielen 

biola. 

[Substantiv] 

Geige 

óSeine/Ihre Eltern erlauben ihm/ihr, Geige zu spielen.ô 

So ist es schwierig, ein Modalverb nur dem objektiven oder subjektbezogenen Ge-

brauch bzw. der objektiven Modalität oder dem subjektiven oder sprecherbezogenen 

Gebrauch bzw. der subjektiven Modalität zuzuordnen, weil sein Verständnis mehrdeutig 

sein kann. Die Bedeutungsunterschiede der Modalverben werden auf Divergenzen in 

den Redehintergründen bzw. den Arten der Modalität zurückgeführt, die entweder durch 

situative Kontexte wie situative Umstände, Normen, Gesetze oder Wissensvorausset-

zungen usw. oder durch sprachliche Indikatoren bzw. sprachliche Kontexte realisiert 

werden (Meyer 1991, S. 44; Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1253, 1883). 

Im Vergleich zur deutschen Forschung ist die Untersuchung der indonesischen Modal-

verben eher lückenhaft, weil sich die meisten Arbeiten bislang nur mit der Semantik 

befassten. Bis jetzt ist der kontrastiven Untersuchung zwischen dem Deutschen und 

dem Indonesischen in Bezug auf dieses Forschungsgebiet keine Aufmerksamkeit ge-

schenkt worden. Daher stellen die deutschen Modalverben in lehr- und lernmethodi-

scher Hinsicht ein schwieriges Kapitel für den Fremdsprachenunterricht in Indonesien 

dar. Meistens beherrschen die Lernenden wesentlich besser den Formenbestand der 

deutschen und indonesischen Modalverben als das große Spektrum ihrer Bedeutungsva-

rianten. Allerdings hat Alwi (1992) umfassende Beschreibungen der intentionalen, dy-

namischen, deontischen und epistemischen Modalität im Indonesischen vorgelegt. 

Vor diesem Hintergrund ist es das Ziel der vorliegenden Untersuchung, die indonesi-

schen und deutschen Äußerungen mit Modalverben syntaktisch und semantisch zu cha-

rakterisieren. Sie weisen erhebliche Unterschiede in den syntaktischen Formen und in 

den semantischen Funktionen auf, welche indonesischen Deutschlernern Probleme be-

reiten, weil die Entsprechungen zueinander kompliziert sind. 
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1.2. Fragestellung der Untersuchung  

Im Hinblick auf die kontrastive Untersuchung der deutschen und indonesischen Modali-

täten bzw. Modalverben sollen folgende forschungsleitende Fragen erörtert werden:  

(1) Welche syntaktischen Funktionen haben die verschiedenen Modalverben im 

Deutschen und ihre Entsprechungen im Indonesischen? 

(2) Welche semantischen Funktionen haben die verschiedenen Modalverben im 

Deutschen und ihre Entsprechungen im Indonesischen? 

(3) Inwieweit sind die verschiedenen Modalverben des Deutschen und die 

indonesischen Modalverben bzw. -adverbien hinsichtlich ihrer syntaktischen und 

semantischen Charakterisierungen im Deutschen und im Indonesischen 

miteinander vergleichbar? 

Diese Arbeit hat also ausgehend von den oben dargestellten Fragen die Modalitäts-

ausdrücke bzw. Modalverben in den beiden Sprachen syntaktisch und semantisch zu 

beschreiben und qualitativ miteinander zu vergleichen. 

1.3. Zielsetzung und  Methode  der Untersuchung  

Auf der Grundlage der vorab dargestellten Probleme, die bei einer kontrastiven Ausei-

nandersetzung mit den Modalverben im Deutschen und Indonesischen zu beobachten 

sind, ergeben sich für die vorzunehmende Analyse folgende zentrale Zielsetzungen und 

Methoden: 

(1) Die Arbeit beschreibt ausgewählte Modalverben im Deutschen und ihre 

Entsprechungen im Indonesischen, um in erster Linie syntaktische Besonderheiten 

der deutschen und indonesischen Modalverben und ihre semantischen 

Charakterisierungen anhand von belegten Texten im Korpus zu erörtern. 

(2) In dieser Arbeit wird versucht, Gemeinsamkeiten und Unterschiede der deutschen 

Modalverben und ihre Entsprechungen im Indonesischen zu zeigen, d. h. eine 

qualitative Gegenüberstellung der Modalverben innerhalb ihrer syntaktischen und 

semantischen Charakterisierungen im Deutschen und ihrer Äquivalente im 

Indonesischen zu erarbeiten. 
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(3) Die Ergebnisse dieser kontrastiven Untersuchung sollen zur Ökonomisierung des 

Lernprozesses für die indonesischen Muttersprachler beitragen, weil die 

Fremdsprache durch kontrastive Bewusstmachung schneller und einfacher erlernt 

werden kann. 

1.4. Datenbasis 

Der vorliegenden Analyse werden originalsprachliche Texte zugrunde gelegt und keine 

Übersetzungen. Das gedruckte Parallelkorpus setzt sich aus deutschen und indonesi-

schen Korpora zusammen. Die deutschen Korpustexte stammen aus COSMAS II, wis-

senschaftlicher Literatur. Die indonesischen Korpustexte sind aus elektronischen Zei-

tungen, Zeitschriften und ebenfalls wissenschaftlicher Literatur entnommen. 

1.5. Gliederung der Arbeit  

Grundsätzlich ist die Arbeit in fünf Teile gegliedert. Wie oben dargestellt, bietet das 

Kapitel 1 - die Einleitung - einen Überblick über die Untersuchung. In Abschnitt 1.1. 

werden Problemstellung und Gegenstand behandelt. In Abschnitt 1.2. wird die Frage-

stellung der Untersuchung erörtert. Abschnitt 1.3. befasst sich mit der Zielsetzung der 

Untersuchung, Abschnitt 1.4. mit der methodischen Vorgehensweise, Abschnitt 1.5. mit 

der Datenbasis und in Abschnitt 1.6. wird die Gliederung der Arbeit präsentiert. 

Kapitel 2. erörtert die theoretischen Grundlagen. In Abschnitt 2.1. werden die Modal-

verben aufgelistet und Abschnitt 2.2. widmet sich den syntaktischen Bedingungen ihrer 

Verwendung. In Abschnitt 2.3. werden Parameter zur Beschreibung der Deutung von 

Modalverben vorgestellt. 

Kapitel 3. handelt von syntaktischen Funktionen von Modalverben. In Abschnitt 3.1. 

werden auf die syntaktische Funktionen der Modalverben ausgeführt. Abschnitt 3.2. 

befasst sich mit den syntaktischen Funktionen verschiedener Verbformen. In Abschnitt 

3.3. werden Verbalkomplex und komplexes Prädikat behandelt, worauf in Kapitel 3.4. 

eine nähere Beschäftigung mit den Hilfsverben folgt. Abschnitt 3.5. stellt eine kontras-

tive Untersuchung der deutschen und indonesischen Modalverben als (Infinit-)Ope-

ratoren dar. Auf ähnliche Weise werden in Abschnitt 3.6. deutsche und indonesische 

Modalverben als Vollverben behandelt. 
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Kapitel 4. nimmt die semantische Funktion von Modalverben in den Blick. In Abschnitt 

4.1. wird die intrasubjektive Verwendungsweise von Modalverben behandelt. Abschnitt 

4.1.1. widmet sich der intrasubjektiv-volitiven, 4.1.2. der fähigkeitsbezogenen, 4.1.3. 

der dispositionellen Verwendung. In 4.2. wird die extrasubjektive Verwendungsweise 

von Modalverben erörtert. Abschnitt 4.2.1. behandelt die extrasubjektiv-volitive, 4.2.2. 

die deontische, 4.2.3 die teleologische, 4.2.4. die zirkumstanzielle und 4.2.5. die ontolo-

gische Verwendung. Abschnitt 4.3. setzt sich mit der epistemischen Verwendungsweise 

von Modalverben auseinander. 

Kapitel 5. fasst die Ergebnisse der einzelnen Untersuchungen zusammen. 

2. Theoretische Grundlagen  

2.1. Modalverben  

2.1.1. Deutsche Modalverben  

Laut Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1253) weisen die deutschen Modalverben 

fünf Kriterien auf: 

(i) sie regieren einen reinen Infinitiv, also einen Infinitiv ohne zu, 

(ii)  sie bilden auch keinen Imperativ, 

(iii)  sie verfügen über die Infinitivform im Perfektparadigma bzw. einen 

Ersatzinfinitiv
12

 (von lat. infinitivus pro participio), 

(iv) sie haben keinen eigenen Valenzrahmen, d. h. die Komplemente bzw. die 

Supplemente sind nicht vom flektierten Modalverb, sondern vom Infinitiv des 

Vollverbs abhängig, und 

(v) sie haben eine Verwendung, deren Bedeutung auf Redehintergründe zurückgeht. 

Nach Welke (1965, S. 1), Brinkmann (1971, S. 381), Eisenberg (1989, S. 99), Jung 

(1990, S. 182), Hentschel/Weydt (2003, S. 73), Bredel/Töpler (2007, S. 878) und Fabri-

cius-Hansen (2009, S. 458) umfasst der Bestand der deutschen Modalverben die sechs 

Verben dürfen, können, mögen, müssen, sollen und wollen. Neben den sechs deutschen 

                                                           
12

 Vgl.
 
dazu Ersatzinfinitiv von AcI-Verben wie hören, sehen (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 

1254). 

http://de.wikipedia.org/wiki/Latein
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Modalverben verweisen Eichler/Bünting (1986, S. 114) und Zifo-

nun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1252) ebenso auf das Verb möchte.
13

 

2.1.2. Indonesische Modalverben  

Im Indonesischen fungieren die Verben wie boleh ód¿rfenô, bisa, dapat ókºnnenô, ingin 

ómºgen/mºchteô, mesti, harus óm¿ssenô, mau ówollenô als Modalverben (Alwi 1992, S. 

24). Die indonesischen Modalverben können in Verbindung mit einem Vollverb, einem 

Adjektiv, einer Nominal- und einer Präpositionalphrase, die als Prädikat fungieren, als 

komplexes Prädikat auftreten. Das komplexe Prädikat wird dann als Operator betrachtet 

(Moeliono/Dardjowidjojo 1988, S. 128; Alwi 1992, S. 24). Nicht nur die Verben boleh 

ód¿rfenô, bisa, dapat ókºnnenô, ingin ómºgen/mºchteô, mesti, harus óm¿ssenô, mau 

ówollenô gelten als die indonesischen Modalverben, sondern auch das Verb suka ómö-

gen/mºchteô, das bei Alwi (1992, S. 24) noch nicht zu den Modalverben zählt (Alwi u. 

a. 2003, S. 158, 159).  

Neben den Modalverben gibt es ebenso Adverbialien (se)mestinya, (se)harusnya, die 

dem deutschen Modalverb sollen nahekommen. Bei Kridalaksana (1996, S. 81) bilden 

sich diese Adverbialien aus dem Zirkumfix se-é-nya und den Modalverben mesti, ha-

rus óm¿ssenô. Samsuri (1985, S. 133) ist der Meinung, dass die Adverbialien 

(se)mestinya, (se)harusnya ósollenô ebenso zum Ausdruck einer Modalität dienen kön-

nen. Sie bestimmen die Beziehung zwischen Satzsubjekt und Satzaussage wie in (1). 

(1) Pemerintah seharusnya memperhatikan masalah tersebut. 

[Substantiv] [Adverb] [Vollverb] [Substantiv] [Artikel]  

Regierung sollen kennen Problem das 

óDie Regierung soll das Problem kennen.ô 

(suarapembaruan.com, 21.09.2012) 

Alwi (1992, S. 122, 123) vertritt die Meinung, dass das Präfix se- bei den Adverbialien 

semestinya, seharusnya ósollenô weggelassen werden kann, so dass die Modalverben 

mesti, harus óm¿ssenô in Verbindung mit dem Suffix -nya auch die Adverbialien mesti-

nya, harusnya ósollenô bilden können. 

                                                           
13

 Eisenberg (1989, S. 99, 100) ist der Meinung, dass bis jetzt die Infinitivform möchten noch nicht dazu 

gehört. 
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Die Adverbialien mestinya, harusnya ósollenô werden als eine informelle Form der Ad-

verbialien semestinya, seharusnya ósollenô gebraucht. Die Gemeinsamkeit der beiden 

Formen besteht darin, dass die formelle und informelle Form dieser Adverbialien so-

wohl im Vorvorfeld als auch im Vorfeld und im Nachfeld stehen können. Sie unter-

scheiden sich darin, dass ein Temporaladverbiale wie sudah óschonô vor den formellen 

Adverbialien semestinya, seharusnya ósollenô (z. B. sudah semestinya, sudah seharusn-

ya) in (2) stehen kann, während das Temporaladverbiale sudah óschonô vor den infor-

mellen Adverbialien mestinya, harusnya ósollenô (z. B. *sudah mestinya, *sudah harus-

nya) in (3) nicht möglich ist (Alwi 1992, S. 118, 119). 

(2) Sudah semestinya (seharusnya) saudara datang. 

[Adverb] [Adverb] [Pronomen] [Vollverb] 

Schon sollen Sie gekommen sein 

óSie sollen gekommen sein.ô 

(Alwi 1992, S. 120) 

(3) *Sudah mestinya (harusnya) dia dipilih. 

[Adverb] [Adverb] [Pronomen] [Vollverb] 

Schon sollen er/sie gewählt werden 

óEr/Sie soll gewählt werden.ô 

(Alwi 1992, S. 120) 

Laut Sudaryanto (1979, S. 73) und Alwi (1992, S. 23, 57) fungieren die indonesischen 

Modalverben nicht nur als Operatoren, sondern auch als Vollverben, d. h. die indonesi-

schen Modalverben in Kombination mit oder ohne Affixe können Vollverben bilden, 

die eine Nominalphrase, einen Subjunktorsatz mit oder ohne Subjunktor
14

 regieren. 

Die deutschen Modalverben, die in der Arbeit behandelt werden, sind dürfen, können, 

mögen/möchte-, müssen, sollen und wollen. Sie werden mit ihren Entsprechungen im 

Indonesischen verglichen: den Modalverben boleh, bisa, dapat, ingin, suka, mesti, ha-

rus, mau und den Adverbialien (se)harusnya, (se)mestinya. Die folgende Tabelle stellt 

die erwähnten Modalverben (und Adverbialien) der beiden Sprachen gegenüber. 

 

 

 

                                                           
14

 Vgl. dazu Kapitel 3.6. 
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Tabelle 1 

Die deutschen Modalverben Die indonesischen Modalverben/Adverbialien 

dürfen boleh ódürfenô 

können bisa, dapat ókönnenô 

mögen/möchte ingin, suka ómögen/möchteô 

müssen mesti, harus ómüssenô 

sollen (se)mestinya, (se)harusnya ósollenô 

wollen mau ówollenô 

2.2. Syntaktische Bedingungen der Verwendung der Modalverben  

2.2.1. Syntaktische Bedingungen der Verwendung der deutsc hen Mo-

dalverben  

Man kann unterscheiden zwei Arten von syntaktischen Funktionen der deutschen Mo-

dalverben: Diese können entweder als Infinitoperatoren
15

 (Zifonun/Hoffmann/Strecker 

1997, S. 1241, 1253) oder als Vollverben (vgl. Öhlschläger 1989, S. 56; Zifo-

nun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1241, 1253; Wellmann 2008, S. 66, 144; Gallmann 

2009, S. 556) verwendet werden. 

2.2.1.1. Verwendung der deutschen Modalverben als verbale Infinit o-

peratoren  

Die Modalverben in der deutschen Sprache als (verbale) Infinitoperatoren sind nicht 

autonom, sie müssen den reinen Infinitiv eines Vollverbs, also einen Infinitiv ohne zu 

wie in (4) und (5) regieren (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1241, 1253). 

(4) Johanna kann schon lesen. 

(Engel 2009, S. 246) 

(5) Ich müsste einmal mit Uta telefonieren. 

(Engel 2009, S. 247) 

                                                           
15

 Vgl. dazu Öhlschläger (1989, S. 54), Wellmann (2008, S. 66, 144) und Gallmann (2009, S. 556). 
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2.2.1.2. Verwendung der deutschen Modalverben als Vollverben  

Neben der Rektion des Infinitivs kommen die deutschen Modalverben auch in der Ver-

wendung ohne Infinitiv vor, d. h. sie können nicht den reinen Infinitiv bzw. den Infinitiv 

ohne zu, sondern eine Akkusativ-Nominalphrase, ein Direktionaladverbiale und einen 

Subjunktorsatz mit dass regieren (Brünner/Redder 1983, S. 16 und 17; Zifo-

nun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1255-1257). Die Modalverben in Verbindung mit der 

Nominalphrase im Akkusativ, dem Direktionaladverbiale und dem dass-Satz lassen sich 

dann nicht als die verbalen Infinitoperatoren, sondern als Vollverben auffassen (vgl. 

Brinkmann 1971, S. 382; Eisenberg 1989, S. 104.; Öhlschläger 1989, S. 54, 55; Zifo-

nun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1241, 1255-1257; Eroms 2000, S. 142; Hent-

schel/Weydt 2003, S. 74, 75; Wellmann 2008, S. 66, 144; Henn-Memmesheimer 2006, 

S. 534, 535 und Fabricius-Hansen 2009, S. 556). In dieser Funktion werden die Verben 

dürfen, können, mögen/möchte-, müssen, sollen und wollen als homonyme Hauptverben 

bezeichnet (Engel 2009, S. 245). 

Als Vollverben können einige deutsche Modalverben wie wollen, können und mö-

gen/möchte- in Kombination mit einer akkusativischen Nominalphrase stehen (vgl. Öhl-

schläger 1989, S. 73; Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1256; Eroms 2000, S. 142; 

Henn-Memmesheimer 2006, S. 534), z. B. verbindet sich das Modalverb können mit 

einer Nominalphrase im Akkusativ wie in (6). 

(6) Ich kann einen Trick. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1256) 

Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1256) sind der Meinung, dass eine enge Bezie-

hung zwischen intrasubjektivem Infinitoperator in Hinsicht auf die Fähigkeit und dem 

Vollverb besteht. So kann das Modalverb können (6) durch Paraphrase wie (7) verdeut-

licht werden. In diesem Fall ist ein assoziiertes Vollverb üblicherweise zu jedem Mo-

dalverb kontextfrei
16

 spezifizierbar. 

(7) Ich kann einen Trick machen. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1256) 

                                                           
16

 Vgl. dazu Öhlschläger (1989, S. 73). 
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Nach Eroms (2000, S. 142) lässt sich die Verwendung keiner der bei der Konstruktion 

auftretenden Infinitive deuten, sodass eine Ellipse
 
angenommen oder historisch

17
 vo-

rausgesetzt werden kann, z. B. beim Modalverb können in (8) und (9). 

(8) Er kann Deutsch. 

(Eroms 2000, S. 142) 

(9) Er kann Deutsch sprechen. 

(Eroms 2000, S. 142) 

Demgegenüber wird die Auffassung vertreten, dass die Verwendung der Modalverben 

wie in (10) und (11) als Reduktion von (12) und (13) zu interpretieren ist. Es werden 

Entwicklungen gesehen, wo es lediglich um längst Vorhandenes geht. Daneben wird 

eine funktionale Begründung meist auch gleich mitgeliefert: Sprachliche Ökonomie und 

geforderte Geschwindigkeit (Henn-Memmesheimer 2006, S. 533, 534).
18

 

(10) Ich kann das. 

(Henn-Memmesheimer 2006, S. 533) 

(11) Ich will  ein Eis. 

(Henn-Memmesheimer 2006, S. 533) 

(12) Ich kann das machen. 

(Henn-Memmesheimer 2006, S. 534) 

(13) Ich will  ein Eis haben. 

(Henn-Memmesheimer 2006, S. 534) 

Die deutschen Modalverben können nicht nur eine akkusativische Nominalphrase, son-

dern auch ein Direktionaladverbiale regieren. Nach Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, 

S. 1255, 1256) können alle deutschen Modalverben in Kombination mit einem Direkti-

onaladverbiale wie z. B. die Modalverben wollen in (14) und müssen in (15) stehen: 

(14) Ich will  fort, weg. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1256) 

(15) Ich muss nach Hause. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1256) 

                                                           
17

 Vgl. dazu Öhlschläger (1989, S. 73). 
18

  Vgl. dazu Öhlschläger (1989, S. 73). 
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Zusätzlich ist eine andere Verwendung der deutschen Modalverben ohne Infinitiv die 

Rektion des Subjunktorsatzes mit dem Subjunktor dass bzw. des dass-Satzes
19

 (Brün-

ner/Redder 1983, S. 16; 1984, S. 307). Die deutschen Modalverben, die sich mit diesem 

Subjunktorsatz verbinden können, sind wollen, mögen/möchte- wie z. B. in (16) und 

(17) (Eisenberg 1989, S. 104; Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1256). 

(16) Er mag, dass du bleibst. 

(Eisenberg 1989, S. 104) 

(17) Ich will , dass du kommst. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1256) 

2.2.2. Syntaktische Bedingungen der Verwendung der indonesischen 

Modalverben  

Die indonesische Sprache hat eine starre Wortstellung: Subjekt ï Prädikat ï Objekt. 

Daher werden die indonesischen Modalverben boleh ód¿rfenô, bisa, dapat ókºnnenô, 

ingin, suka ómºgen/mºchteô, mesti, harus óm¿ssenô, mau ówollenô vor ein Vollverb, ein 

Adjektiv, eine Nominal- und eine Präpositionalphrase gestellt, die als Prädikate fungie-

ren (Sudaryanto 1994, S. 72-75). Die Modalverben gebraucht man in Verbindung mit 

dem Vollverb, dem Adjektiv, der Nominal- und der Präpositionalphrase als pewatas 

óOperatorô (Moeliono/Dardjowidjojo 1988, S. 128; Alwi u. a. 2003, S. 152). Daneben 

fungieren auch die Modalverben als Vollverben ï die Modalverben in Kombination mit 

oder ohne Affixe bilden Vollverben, die eine Nominal- oder Verbalphrase und einen 

Subjunktorsatz mit oder ohne Subjunktor regieren (vgl. Alwi 1992, S. 56, 57; Alwi u. a. 

2003, S. 410, 411). In der indonesischen Sprache gibt es Adverbialien wie (se)mestinya, 

(se)harusnya ósollenô, die sich aus dem Sufix -nya oder dem Zirkumfix se-é-nya und 

den Modalverben mesti, harus óm¿ssenô aufbauen. Diese Adverbialien haben ähnliche 

Bedeutung des deutschen Modalverbs sollen und lassen sich auch als Modalitätsaus-

druck verwenden. Sie können dann sowohl im Vorvorfeld als auch im Vorfeld und auch 

im Mittelfeld stehen und sich mit einem Vollverb, einem Adjektiv, einer Nominal- und 

einer Präpositionalphrase verbinden (vgl. Alwi 1992, S. 118-121). 
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 Bei Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1256, 1257) sind diese Subjunktorsätze, deren Subjekt 

koreferent mit dem Subjekt von wollen und möchte- ist, nur eingeschränkt möglich, wie bei Passiv- 

oder Modalverbkonstruktionen im abhängigen Satz. Bei einem Vollverb im Aktiv ist hingegen der 

Subjunktorsatz nicht möglich. 
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2.2.2.1. Verwendung der indonesischen Modalverben als Op eratoren  

Bei Alwi u. a. (2003, S. 37, 38, 326) und Ramelan (2005, S. 81, 82, 95-100) können 

nicht nur Vollverben wie mendapat óbekommenô in (18), memanggil órufenô in (19), 

sondern auch Adjektivphrasen wie sangat lemah ósehr schwachô in (20), sangat mahal 

ósehr teuerô in (21) und Nominalphrasen wie teman saya ómein[e] Freund[in]ô in (22), 

guru saya ómein[e] Lehrer[in]ô in (23) als Prädikate fungieren. 

(18) Ahmad mendapat sebuah hadiah. 

[Substantiv] [Vollverb] [Artikel]  [Substantiv] 

Ahmad bekommen ein Geschenk 

óAhmad bekommt ein Geschenk.ô 

(Ramelan 2005, S. 100) 

(19) Kasdun memanggil orang itu. 

[Substantiv] [Vollverb] [Substantiv] [Artikel]  

Kasdun rufen Mensch der 

óKasdun ruft den Menschen.ô 

(Alwi u. a. 2003, S. 37) 

(20) Badan-nya sangat lemah. 

[Substantiv]-[Pronomen] [Partikel] [Adjektiv] 

Körper-sein(ihr) sehr schwach 

óSein (Ihr) Körper ist sehr schwach.ô 

(Ramelan 2005, S. 81) 

(21) Harga makanan itu sangat mahal. 

[Substantiv] [Substantiv] [Artikel]  [Partikel] [Adjektiv] 

Preis Essen das sehr teuer 

óDer Preis für das Essen ist sehr teuer.ô 

(Alwi u. a. 2003, S. 37) 

(22) Mereka teman saya. 

[Pronomen] [Substantiv] [Pronomen] 

Sie (Pl.) Freund mein 

óSie sind meine Freunde.ô 

(Ramelan 2005, S. 99) 

(23) Dia guru saya. 

[Pronomen] [Substantiv] [Pronomen] 

Er (Sie) Lehrer(in) mein(e) 

óEr (Sie) ist men(e) Lehrer(in).ô 

(Alwi u. a. 2003, S. 351) 

Neben den Vollverben, den Adjektiven und den Nominalphrasen kann auch eine Präpo-

sitionalphrase als Prädikat gebraucht werden. Die Präpositionalphrase
20 

kann sich durch 

Direktionaladverbialien wie ke pasar ózum Marktô in (24), dari Medan óaus Medanô in 

                                                           
20

 Vgl. Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1101-1105). 
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(25) und auch durch Raumadverbialien wie di Surabaya óin Surabayaô in (26), di rumah 

ózu Hauseô in (27) ªuÇern (Alwi u. a. 2003, S. 37, 38, 326-353). 

(24) Ibu sedang ke pasar. 

[Substantiv] [Adverb] [Präposition] [Substantiv] 

Mutter gerade zu Markt 

óDie Mutter geht gerade zum Markt.ô 

(Alwi u. a. 2003, S. 326) 

(25) Dia dari Medan. 

[Pronomen] [Präposition] [Substantiv] 

Er/Sie aus Medan 

óEr/Sie kommt aus Medan.ô 

(Alwi u. a. 2003, S. 37) 

(26) Sekarang Pak Ahmad di Surabaya. 

[Adverb] [Substantiv] [Substantiv] [Präposition] [Substantiv] 

Jetzt Herr  Ahmad in Surabaya 

óJetzt ist Herr Ahmad in Surabaya.ô 

(Alwi u. a. 2003, S. 37) 

(27) Ibu di Rumah. 

[Substantiv] [Präposition] [Substantiv] 

Mutter zu Hause 

óDie Mutter ist zu Hause.ô 

(monikatanu.com, 06.01.2010) 

Wird eine Präpositionalphrase wie kepada saya óan michô wie in (28) von einem Voll-

verb beeinflusst, dann kann diese Phrase nicht als Prädikat verwendet werden, wie z. B. 

die Präpositionalphrase kepada saya óan michô in (29). Somit ist die  uÇerung (29) ag-

rammatisch. 

(28) Buku itu diberikan kepada saya. 

[Substantiv] [Artikel]  [Vollverb] [Präposition] [Pronomen] 

Buch das gegeben werden an mir 

óDas Buch wird mir gegeben.ô 

(29) *Buku itu kepada saya. 

[Substantiv] [Artikel]  [Präposition] [Pronomen] 

Buku das an mir 

óDas Buch wird mir gegeben.ô 

Mit solchen Prädikaten bzw. Vollverben, Adjektiven, Nominal- und Präpositionalphra-

sen können sich die indonesischen Modalverben zu einem komplexen Prädikat verbin-

den. Die indonesischen Modalverben können daher als Operatoren nicht nur mit Voll-

verben, sondern auch mit Adjektiven, Nominal- und Präpositionalphrasen (letztere als 
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Direktional- und Raumadverbialien) kombiniert werden. Daneben können sich die Ad-

verbialien (se)mestinya, (se)harusnya ósollenô ebenso mit einem Vollverb (30), einem 

Adjektiv (31), einer Nominalphrase (32), einem Direktionaladverbiale (33) und einem 

Raumadverbiale (34) verbinden. 

(30) Semestinya pemerintah merespon kondisi ini. 

[Adverb] [Substantiv] [Vollverb] [Substantiv] [Pronomen] 

Sollen Regierung reagieren Umstand dieser 

óDie Regierung soll auf diesen Umstand reagieren.ô 

(kompas.com, 28.10.2008) 

(31) Pemerintah seharusnya juga aktif. 

[Substantiv] [Adverb] [Partikel] [Adjektiv] 

Regierung sollen auch aktiv 

óDie Regierung soll auch aktiv sein.ô 

(kompas.com, 23.09.2008) 

(32) Tarif Commuter Line semestinya Rp. 9.000. 

[Substantiv] [Substantiv] [Adverb] [Substantiv] [Adjektiv]  

Preis Pendlerverkehr sollen Rupiah 9.000 

óDer Preis des Pendlerverkehrs soll 9.000 Rupiah sein.ô 

(suarapembaruan.com, 04.07.2012) 

(33) Semestinya Aguero ke Barca. 

[Adverb] [Substantiv] [Präposition] [Substantiv] 

Sollen Aguero zu Barça 

óAguero soll zum Barça wechseln.ô 

(beritabolaterbaru.com, 14.08.2011) 

(34) Penandatanganan MoU RI-GAM seharusnya 

[Substantiv] [Substantiv] [Substantiv]-[Substantiv] [Adverb] 

Unterzeichnung MoU RI-GAM sollen 

di Indonesia. 

[Präposition] [Substantiv] 

in Indonesien 

óDie Unterzeichnung der MoU zwischen der Republik Indonesien und GAM soll 

in Indonesien sein.ô 

(merdeka.com, 15.05.2005) 

Alwi (1992, S. 98, 99) zufolge kann das Modalverb dapat ókºnnenô als Operator nicht 

in Verbindung mit einem Zustandsverb oder einem Adjektiv oder einem Raumadverbia-

le stehen. Daneben kann es auch nicht mit der Nominalphrase kombiniert werden. In 

diesem Gebrauch fungiert die Nominalphrase nicht als Prädikat, sondern als Ergänzung 

bzw. Komplement, während das Modalverb dapat ókºnnenô nicht als Operator, sondern 
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als Vollverb zu verwenden ist. Das Vollverb ist eine informelle Form des Modalverbs in 

Kombination mit dem Affix meN-é(-kan).
21

 

2.2.2.2. Verwendung der indonesischen Mo dalverben als Vollverben  

Neben ihrer Verwendung als Operatoren können indonesische Modalverben wie boleh 

ód¿rfenô, dapat ókºnnenô, ingin, suka ómºgen/mºchteô, mesti, harus óm¿ssenô, mau 

ówollenô auch als Vollverben gebraucht werden, während das Modalverb bisa ókönnenô 

nicht als Vollverb fungiert. Wie das Modalverb bisa ókönnenô lassen sich auch die Ad-

verbialien (se)harusnya, (se)mestinya ósollenô, die sich aus dem Zirkumfix se-é-nya 

und den Modalverben harus, mesti óm¿ssenô aufbauen, nicht als Vollverben verwenden. 

Die indonesischen Modalverben mit oder ohne Affixe bilden Vollverben. Sie können 

eine Nominal-, eine Verbalphrase, ein Präpositivkomplement und einen Satz mit oder 

ohne Subjunktor regieren (vgl. Alwi 1992, S. 4, 24). 

Alwi u. a. (2003, S. 410, 411) sind der Meinung, dass der Subjunktor bahwa ódassô bei 

dem Subjunktorsatz weggelassen werden kann. Dieser Satz ist auch als Objekt ver-

wendbar. So können die indonesischen Modalverben als Vollverben neben der Nomi-

nal-, der Verbalphrase, dem Präpositivkomplement und dem Subjunktorsatz mit Sub-

junktor bahwa ódassô auch einen uneingeleiteten Subjunktorsatz bzw. einen Subjunktor-

satz ohne Subjunktor bahwa ódassô regieren, der als eine informelle Form verwendet 

wird. 

2.3. Verbformen  

2.3.1. Deutsche Verbformen  

Die Formen der deutschen Verben werden zwischen finiten (nach lat. finitum ābegrenzt, 

abgeschlossenᾶ) und infiniten Verbformen (nach lat. infinitum āunbegrenztó) unterschie-

den (Hentschel/Weydt 2003, S. 92; Engel 2009, S. 213; Fabricius-Hansen 2009, S. 429). 

Ein vollständiger Satz muss im Deutschen
22

 ein finites Verb (das Finitum) enthalten 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 91; Engel 2009, S. 213; Fabricius-Hansen 2009, 

S. 429). 
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 Siehe dazu Kapitel 3.6.1.2. 
22

 Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 86, 87) unterscheiden zwischen Satz und kommunikativen 

Minimaleinheiten. 
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2.3.1.1. Finite Verbformen  

Die finiten Verbformen bezeichnet man als konjugierte Verbformen, die nach sowohl 

Person (1., 2., 3. Person) als auch Numerus (Singular, Plural) und Verbmodus (Indika-

tiv, Konjunktiv, Imperativ)
23

 und Tempus (Präsens, Präteritum, Präsensperfekt, Präteri-

tumperfekt, Futur, Futurperfekt) markiert sind (Hentschel/Weydt 2003, S. 92; Engel, 

2009, S. 213; Fabricius-Hansen 2009, S. 429). Sie sind für die Herstellung des Zeitbe-

zugs, die modale Charakterisierung und für die Umsteuerung des propositionalen Orga-

nisationszentrums Prädikat anzuwenden (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 49, 

1240). 

2.3.1.2. Infinite Verbformen  

Zu den infiniten Verbformen gehören drei Subkategorien: Partizip I, Partizip II und In-

finitiv mit oder ohne zu. Sie sind nicht flektiert
24

 und können als ein Bestandteil eines 

Verbalkomplexes nicht allein im Satz stehen (Engel, 2009, S. 223, Fabricius-Hansen 

2009, S. 430). 

2.3.2. Wortbildungsaffixe der indonesische n Verben  

Laut Wohlgemuth (1998) hat die indonesische Sprache keine Flexion und keine Nume-

ri, sondern lediglich Genera und Tempora. Bei Geuder/Stechow (1997, S. 2) und 

(Lehman 2011) hat sie daneben auch auch keine Tempora, d. h. die Tempora im Indo-

nesischen werden nicht mit Hilfe der Verben ausgedrückt, sondern des Temporaladver-

biales (Krifka 2007b, S. 3; Boroditsky 2010, S. 12). Lehmann (2011) unterscheidet zwi-

schen den Temporaladverbialien in schriftlicher Form wie telah óschonô, sedang ónochô, 

akan ówerdenô und den in gesprochener Sprache geläufigen wie sudah óschonô, masih 

ónochô, mau ówerdenô.
25

 Die beiden Funktionen haben daneben auch eine kompletive, 

progressive und futurische Form. 

Im Gegensatz zu den Ansichten Lehmanns unterscheidet Kähler (1983, S. 54) nicht 

zwischen der schriftlichen und gesprochenen Form. Das Temporaladverbiale sudah 

óschonô bringt zum Ausdruck, dass die Handlung begonnen hat und das Temporalad-
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 Engel (2009, S. 213) betrachtet die Tempus- und die Verbmodusmarkierung als 

Konjugationskategorie. 
24

 In attributiver Stellung können Partizipien sehr wohl flektiert sein. 
25

  Vgl. dazu Kapitel 3.4.2.  



30 

verbiale telah óschonô gibt an, dass die Handlung in der nahen oder fernen Vergangen-

heit erfolgte oder dass ein Zustand schon seit langer Zeit wie in (35) besteht. 

(35) Ia telah gila. 

[Pronomen] [Adverb] [Adjektiv] 

Er/Sie schon irre 

óEr/Sie ist (seit langem) irre.ô 

(Kähler 1983, S. 54) 

Purwo (1984, S. 228-231), Alwi u. a. (2003, S. 159, 160) und Sugono (2008, S. 1380) 

vertreten die Ansicht, dass das Temporaladverbiale zwischen telah óschonô und sudah 

óschonô oder zwischen sedang ónochô und masih ónochô nur eine Variation sind, d. h. sie 

können entweder im schriftlichen oder im gesprochenen Indonesisch verwendet werden. 

Daneben bezeichnen die Temporaladverbialien telah óschonô und sudah óschonô entwe-

der einen Zustand oder eine Handlung in der Vergangenheit wie in (36). 

(36) Dia sudah/telah setuju.
26

 

[Pronomen] [Adverb] [Adjektiv] 

Er/Sie schon einverstanden  

óEr/Sie war einverstanden.ô 

(Alwi u. a. 2003, S. 159) 

Die indonesische Sprache hat auch weder Indikativ noch Konjunktiv, aber einen 

Imperativ (Purwo 1984, S. 182; Alwi u. a. 2003, S. 353; Ramelan 2005, S. 39). In der 

Regel sind die indonesischen Verbalaffixe produktiv, d. h. die Affixe in Kombination 

mit der Basisform eines Verbs, einem Adjektiv und einer Nominalphrase können 

polymorphemische Verben bilden. Daneben gibt es auch Reduplikation eines Verbs. 

Die Verbalaffixe im Indonesischen umfassen Präfixe wie ber-, di-, ke-, meN-, per-, 

memper-, ter- und Suffixe wie -kan, -i, -an. Die Präfixe können in Verbindung mit 

bestimmten Suffixen stehen, d. h. die Präfixe wie ber-, di-, meN-, per-, memper-, ter- 

können in Kombination mit dem Suffix -kan verwendet werden, aber das Präfix ke- 

kann nicht mit diesem Suffix verbunden werden. Die Präfixe ber-, ke- treten nicht in 

Kombination mit dem Suffix -i auf, während sich die anderen Präfixe mit dem Suffix -i 

verbinden können. Die Präfixe, die mit dem Suffix -an kombiniert werden können, sind 
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 Vgl. auch das Verb bersetuju óeinverstanden seinô, das aus dem Präfix ber- und dem Adjektiv setuju 

óeinverstandenô gebildet wird. 
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ber- und ke-. Im Allgemeinen bildet das Präfix meN- mit oder ohne Suffixe Transitiva, 

während die anderen Präfixe mit oder ohne Suffixe Intransitiva bilden. Die folgende 

Tabelle 3 zeigt die angesprochenen Zirkumfixe (vgl. Alwi u. a. 2003, S. 107). 

Tabelle 3 

 

2.3.2.1. Präfix ber- 

2.3.2.1.1. Präfix ber- ohne Suffixe 

Laut Kridalaksana (1996, S. 45, 46), Alwi u. a. (2003, S. 139) kann das Präfix ber-
27

 

ohne Suffixe vor Substantiv treten und hat in erster Linie (a) die Bedeutung von óha-

benô; z. B. ist das Verb beranak óKinder habenô eine Kombination des Präfixes ber- und 

des Substantivs anak óKindô, (b) die Bedeutung von óbenutzenô, z. B. bersepeda óRad 

fahrenô als eine Verbindung des Präfixes ber- mit dem Substantiv sepeda óRadô. 

Schließlich ist (c) die Bedeutung von ózum Ergebnis habenô nachzuweisen, da z. B. das 

Verb beranak ógebärenô aus einer Kombination des Präfixes ber- und des Substantivs 

anak óKindô besteht. Nach Sudaryanto (1994, S. 181, 182) kann das Präfix ber- in 
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 Das Präfix ber- /bᴅr/ wird be- /bᴅ/, wenn ein Lexem mit /r/ wie ranting óZweigô in beranting óZweig 

habenô beginnt oder wenn die erste Silbe auf /ᴅr/ wie serta ózusammen mitô in beserta ómitkommenô 

endet und es wird zu bel- /bᴅl/, wenn es vor das Substantiv ajar óLehreô in belajar ólernenô und die 

Basisform des Verbs unjur ómit ausgetreckten Beinen sitzenô in belunjur ómit ausgetreckten Beinen 

sitzenô tritt (Alwi u. a. 2003, S. 114, 142). 
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Kombination mit dem Substantiv auch ein reflexives Verb bilden: Das Verb berpakaian 

ósich anziehenô besteht aus dem Präfix ber- und dem Substantiv pakaian óKleiderô. 

Das Präfix ber- kann auch in Verbindung mit einem Adjektiv stehen und ein Verb wie 

berhati-hati óvorsichtigô bilden. Das Präfix ber- bei einer solchen Konstruktion kann 

ausgelassen werden und das Adjektiv hati-hati óvorsichtigô fungiert als Prädikat wie das 

Verb berhati-hati óvorsichtigô (Alwi u. a. 2003, S. 139, 140).  

Neben der Verbindung mit dem Substantiv und dem Adjektiv kann das Präfix ber- vor 

die Basisform eines Verbs treten und damit ein Verb bilden, das die Bedeutung von 

óetwas tunô annimmt; z. B. ist das Verb bekerja óarbeitenô eine Kombination aus dem 

Präfix ber- und der Basisform des Verbs kerja óarbeitenô. Das Präfix ber- bei dem Verb 

bekerja óarbeitenô wird allerdings in der Alltagsprache fortgelassen (Alwi u. a. 2003, S. 

137, 138) 

Das Präfix ber- kann vor Numerale gestellt werden und bildet ein Verb, das über die 

Bedeutung von óin einen bestimmten Zustand kommenô verf¿gt, wie das Verb berdua 

ózu zweit werdenô, das eine Kombination aus dem Prªfix ber- und der Numerale dua 

ózweiô ist (Kridalaksana 1996, S. 46). 

2.3.2.1.2. Präfix ber- in Verbindung mit Suffix -an 

Das Zirkumfix ï bzw. das Präfix ber- und das Suffix -an ï kann die Basisform eines 

Verbs umschließen und bildet ein polymorphemisches Verb. Das Verb hat die Bedeu-

tung von ómehrmals etwas tun, machenô, wie durch das Verb bepergian óoft ausgehenô 

als Kombination des Zirkumfixes ber-é-an und der Basisform des Verbs pergi ógehenô 

deutlich wird (Kridalaksana 1996, S. 58, 59; Alwi u. a. 2003, S. 143, 144). 

Das Zirkumfix ber-é-an kann auch in Kombination mit der Basisform eines Verbs ein 

polymorphemisches Verb bilden, sodass das Verb die Bedeutung von óReziprozitªtô 

erhält: Das Verb berpukulan ósich [gegenseitig] schlagenô ist eine Verbindung des Zir-

kumfixes ber-é-an mit der Basisform des Verbs pukul óschlagenô (Kridalaksana 1996, 

S. 58; Alwi u. a. 2003, S. 144). 

Neben der Verbindung mit der Basisform eines Verbs kann das Zirkumfix ber-é-an 

auch mit einem Adjektiv kombiniert werden und ein polymorphemisches Verb bilden, 

das die Bedeutung von óReziprozitªtô hat, z. B. das Verb berdekatan óeinander nahe 
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seinô, das sich aus dem Zirkumfix ber-é-an und dem Adjektiv dekat ónaheô zusammen-

setzt (Alwi u. a. 2003, S. 144). 

2.3.2.1.3. Präfix ber- in Verbindung mit Suffix -kan 

Das Präfix ber- kann sich mit dem Suffix -kan zu einem Zirkumfix ber-...-kan verbin-

den. Das Zirkumfix ber-...-kan bildet mit einem Substantiv ein polymorphemisches 

Verb, z. B. stammt das Verb beristerikan ómit einer Frau verheiratet seinô aus dem Zir-

kumfix ber-...-kan und dem Substantiv isteri óFrauô. Auf ähnliche Weise wird das Verb 

bersenjatakan ósich mit etwas bewaffnenô gebildet. Daneben kann das Suffix -kan auch 

fortgelassen werden. Aber bei dieser Konstruktion mit den Verben beristeri ómit einer 

Frau verheiratet seinô, bersenjata óbewaffnet sein; sich mit etwas bewaffnenô ist das 

Objekt fakultativ, während das Objekt bei den Verben bersenjatakan ósich mit etwas 

bewaffnenô, beristerikan ómit einer Frau verheiratet seinô obligatorisch ist (Alwi u. a. 

2003, S. 141, 142). 

2.3.2.2. Präfix di- 

2.3.2.2.1. Präfix di- in Verbindung mit oder ohne Suffixe -i, -kan 

Das Präfix di- mit oder ohne Suffixe -i, -kan ist verwendbar als Passiv-Präfix vom Prä-

fix meN- oder Zirkumfix meN-é-kan bzw. meN-é-i im Aktiv (Kridalaksana 1996, S. 

53). 

2.3.2.3. Präfix meN- 

2.3.2.3.1. Präfix meN- ohne Suffixe 

Das Präfix meN-
28 

 kann vor Substantive treten und bildet ein Verb. Das Verb hat die 

Bedeutung von óin einen bestimmten Zustand kommen, eine bestimmte Eigenschaft 

bekommenô, wie das bei den Vollverben membatu óversteinernô als eine Kombination 

aus dem Präfix meN- und dem Substantiv batu óSteinô oder mengarang óverkohlenô der 
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Das Präfix meN- /mᴅnasal/ wird meng- /mᴅǼ/, wenn ein Lexem mit /a/, /i/, /u/, /e/, /o/, /ᴅ/, /k/, /g/, /h/ 

oder /x/ beginnt. Wenn das Lexem mit /l/, /m/, /n/, /Ǽ/, /¶/, /r/, /y/ und /w/ beginnt, wird das meN- 

/mᴅnasal/ me- /mᴅ/. Das Prªfix meN- /mᴅnasal/ wird men- /mᴅn/, wenn das Lexem mit /d/, /t/, /c/, /j/ 

beginnt und wird meny- /mᴅ¶/, wenn das Lexem mit /s/ beginnt. Beginnt das Lexem mit /b/, /p/, /f/, 

dann wird das Präfix meN- /mᴅnasal/ mem- /mᴅm/ und es wird menge- /mᴅǼᴅ/, wenn das Lexem nur 

eine Silbe hat (Alwi u.a. 2003, S. 110-113). 
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Fall ist, das sich aus dem Präfix meN- und dem Substantiv arang óHolzkohleô zusam-

mensetzt (Kridalaksana 1996, S. 42). 

Das Präfix meN-
 
kann vor Adjektive treten und ein Verb bilden. Das Verb bezeichnet 

dann óinchoative Bedeutung in Bezug auf eine beginnende Handlungô: Das Verb 

memerah óerrºtenô ist eine Verbindung des Prªfixes meN- mit dem Adjektiv merah 

órotô, das Verb menguning ógilbenô besteht aus dem Prªfix meN- und dem Adjektiv 

kuning ógelbô (Kridalaksana 1996, S. 42; Alwi u. a. 2003, S. 135). 

Nicht nur vor Adjektive und Substantive, sondern auch vor die Basisform eines Verbs 

kann das Präfix meN-
 
treten. Das daraus entstehende Verb erhªlt die Bedeutung óetwas 

tun, machenô, wie das Verb mencari ósuchenô als Kombination aus dem Präfix meN- 

und der Basisform cari  ósuchenô. Ohne das Präfix meN- kann man die Basisform cari 

ósuchenô als Prädikat verwenden wie in der Äußerung saya cari pekerjaan óich suche 

nach einer Stelleô. Diese Form cari ósuchenô wird allerdings informell verwendet und 

leitet sich von der formellen Form mencari ósuchenô ab. Das Präfix meN- kann auch 

nicht ausgelassen werden, wenn die Basisform eines Verbs ein gebundenes Morphem 

ist, z. B. setzt sich das Vollverb menginap ó¿bernachtenô aus dem Prªfix meN- und der 

Basisform inap ó¿bernachtenô zusammen. Daneben gibt es auch die Basisform eines 

Verbs, die allein bzw. ohne Affixe stehen kann, z. B. Verben wie tinggal óbleiben, woh-

nenô, tiba óankommenô, tidur óschlafenô oder ada óes gibtô (Alwi u. a. 2003, S. 99, 119). 

2.3.2.3.2. Präfix meN- in Verbindung mit Suffix -i 

Das Präfix meN- bildet in Verbindung mit dem Suffix -i das Zirkumfix meN-é-i. Bei 

Sudaryanto (1994, S. 125-132), Kridalaksana (1996, S. 51) und Alwi u. a. (2003, S. 

119-130) kann sich das Zirkumfix meN-é-i mit einem Substantiv, einem Adjektiv oder 

der Basisform eines Verbs zu einem polymorphemischen Verb verbinden. 

Das Zirkumfix meN-é-i kann Substantive umschließen und bezeichnet óetwas tun, ma-

chenô, wie die Beispiele des Verbs membiayai óbezahlenô aus meN-é-i und biaya óKos-

tenô und des Verbs mewarnai ófªrbenô aus meN-é-i und warna óFarbeô zeigen. Das 

Suffix -i kann bei den Verben wie membiayai óbezahlenô oder mewarnai ófªrbenô nicht 

weggelassen werden, agrammatisch sind *membiaya, *mewarna (Alwi u. a. 2003, S. 

123). 
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Das Zirkumfix meN-é-i bildet daneben mit der Basisform eines Verbs polymorphemi-

sche Verben, z. B. das Verb menangisi óweinen ¿berô. Das Suffix -i bei dieser Kon-

struktion wie menangis óweinenô kann fortgelassen werden. Zwischen dem Verb mena-

ngisi óweinen ¿berô und dem Verb menangis óweinenô gibt es allerdings in Bezug auf 

ihre syntaktische Funktion Unterschiede: Das Vollverb menangis óweinenô ist ein ein-

stelliges Verb
29

, während das Vollverb menangisi óweinen ¿berô zweistellig ist (vgl. 

Kridalaksana 1996, S. 51; Alwi u. a. 2003, S. 123). 

Das Zirkumfix meN-é-i kann die Basisform eines Verbs umschließen und bildet ein 

Verb, das iterative Bedeutung hat. Als Beispiel kann das Verb memukuli ówiederholt 

schlagenô herangezogen werden, das sich aus dem Zirkumfix meN-é-i und der Basis-

form pukul óschlagenô zusammensetzt. Daneben kann das Sufix -i wie beim Verb 

memukul óschlagenô weggelassen werden, wobei die Bedeutung des Verbs memukul 

óschlagenô nicht iterativ ausgelegt wird, sondern im Sinn von óetwas tun, machenô (Alwi 

u. a. 2003, S. 124). 

Das Zirkumfix meN-é-i kann auch Adjektive umschließen und ein Verb bilden, das 

ókausativô bzw. im Sinn von óveranlassenô verstanden werden kann. Das Verb menera-

ngi óbeleuchtenô z. B. ist eine Kombination aus dem Zirkumfix meN-é-i und dem Ad-

jektiv terang óhellô. Das Verb menerangi óbeleuchtenô steht dem Verb menerangkan 

óerklªrenô entgegen, das auf dem Zirkumfix meN-é-kan und dem Adjektiv terang 

ódeutlichô basiert (Sudaryanto 1994, S. 128; Kridalaksana 1996, S. 52; Alwi u. a. 2003, 

S. 125). 

2.3.2.3.3. Präfix meN- in Verbindung mit Suffix -kan 

Kridalaksana (1996, S. 53) und Alwi u. a. (2003, S. 119-122) vertreten die Meinung, 

dass neben dem Zirkumfix meN-é-i das Präfix meN- mit dem Suffix -kan zu dem Zir-

kumfix meN-é-kan kombiniert werden kann. Das Zirkumfix meN-é-kan bildet mit der 

Basisform eines Verbs, einem Substantiv oder Adjektiv ein neues Verb
30

. Das Verb hat 

die Bedeutungen wie (a) óKausativ bzw. Veranlassenô, z. B. ist das Verb membesarkan 

                                                           
29

 Vgl. die einstelligen, die zweistelligen und die dreistelligen Verben im Deutschen bei 

Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 978). 
30

 Die polymorphemischen Verben, die aus Affixen und Suffixen und der Basisform eines Verbs, Nomen, 

Modalverben, Adjektiven oder von Numeralia gebildet werden, regieren eine Nominal-, eine 

Verbalphrase oder einen Subjunktorsatz mit oder ohne Subjunktor. Man verwendet das als Objekt, das 

zum Subjekt im Passiv wird (Sudaryanto, 1994, S. 80, 81; Alwi u. a. 2003, S. 410, 411). 
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óvergrºÇern [bzw. groÇ machen]ô eine Kombination aus dem Zirkumfix meN-é-kan 

und dem Adjektiv besar ógroÇô, das Verb memenjarakan ójemanden ins Gefªngnis brin-

genó basiert auf dem Zirkumfix meN-é-kan und dem Substantiv penjara óGefªngnisô; 

(b) óBenefaktiv in Bezug auf Nutznießer (oder Geschädigte) einer Handlungô, z. B. wird 

das Verb membelikan ókaufenô wie in (37), (38) aus dem Zirkumfix meN-é-kan und 

der Basisform beli ókaufenô gebildet. Daneben kann das Suffix -kan wie das Verb mem-

beli ókaufenô weggelassen werden und das Suffix -kan wird mit der Präpositionalphrase 

wie untuk ayahnya ófür seinen Vaterô in (39) ersetzt. 

(37) Tono membelikan ayah-nya baju batik. 

[Substantiv] [Vollverb] [Substantiv]-[Pronomen] [Substantiv] [Substantiv] 

Tono kaufen Vater-sein Hemd Batik 

óTono kauft seinem Vater ein Batik-Hemd.ô 

(Suhandano 2002, S. 71) 

(38) Tono membelikan baju batik ayah-nya. 

[Substantiv] [Vollverb] [Substantiv] [Substantiv] [Substantiv]-[Pronomen] 

Tono kaufen Hemd Batik Vater-sein 

óTono kauft seinem Vater ein Batik-Hemd.ô 

(Suhandano 2002, S. 73) 

(39) Tono membeli baju batik untuk ayah- 

[Substantiv] [Vollverb] [Substantiv] [Substantiv] [Präposition] [Substantiv] 

Tono kaufen Hemd Batik für Vater- 

nya. 

[Pronomen] 

sein 

óTono kauft ein Batik-Hemd für seinen Vater.ô 

(Suhandano 2002, S. 71) 

Das Zirkumfix meN-é-kan bildet mit der Basisform eines Verbs außerdem ein Verb, 

das die Bedeutung von óetwas tun, machenô hat, wie das bei dem Vollverb 

mendengarkan óhºrenô, bestehend aus meN-é-kan und dengar óhºrenô der Fall ist. Bei 

einer solchen Konstruktion kann das Suffix -kan fortgelassen werden, sodass das Verb 

mendengar óhörenô entsteht. Zwischen dem Verb mendengarkan óhºrenô und dem Verb 

mendengar óhºrenô gibt es keine Unterschiede. 
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2.3.2.4. Präfix per- 

2.3.2.4.1. Präfix per- ohne Suffixe 

Das Präfix per-
31

 kann entweder mit oder ohne Suffixe -kan und -i kombiniert werden. 

Es steht vor Adjektiven und bildet ein Verb, das kausativ verstanden wird. Dieses Voll-

verb kann nicht im Aktiv- bzw. Deklarativsatz, sondern nur im Imperativsatz stehen. 

Das Vollverb perbagus óverbessernô wie in (40) ist eine Kombination aus dem Präfix 

per- und dem Adjektiv bagus ógutô (Kridalaksana 1996, S. 47). 

(40) Perbagus Tulisan-mu! 

[Vollverb] [Substantiv]-[Pronomen] 

Verbessern Schrift-dein 

óVerbessere deine Schrift!ô 

(Kridalaksana 1996, S. 47)  

2.3.2.4.2. Präfix per- in Verbindung mit Suffix -i 

Das Präfix per- bildet mit dem Suffix -i das Zirkumfix per-é-i. Das Zirkumfix kann 

Adjektive umschließen und ihre Kombination bildet ein polymorphemisches Verb, z. B. 

das Verb perbaiki óverbessernô, das auf dem Zirkumfix per-é-i und Adjektiv baik ógutô 

basiert. Das Verb steht auch nur im Imperativsatz wie in (41) (Kridalaksana 1996, S. 

61). 

(41) Perbaiki jawaban yang salah!  

[Vollverb] [Substantiv] [Pronomen] [Adjektiv] 

Verbessern Antwort die falsch 

óVerbessere Antworten, die falsch sind!ô 

(Kridalaksana 1996, S. 61) 

2.3.2.4.3. Präfix per- in Verbindung mit Suffix -kan 

Das Präfix per- kann mit dem Suffix -kan kombiniert werden und bildet dann das Zir-

kumfix per-é-kan. Dies kann die Basisform eines Verbs umschließen und wird zum 

Verb, das óetwas tun, machenô bezeichnet und auch nur im Imperativsatz vorkommt: 

Das Verb perlihatkan óetwas zur Schau stellenô wie in (42) ist eine Kombination des 

Zirkumfixes per-é-kan mit der Basisform lihat óschauenô (Kridalaksana 1996, S. 60, 

61). 
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 Das Präfix per- /pᴅr/ wird pe- /pᴅ/, wenn ein Lexem mit /r/ beginnt und es wird zu pel- /pᴅl/, wenn das 

Präfix per- vor die Basisform ajar ólehrenô tritt. 
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(42) Coba perlihatkan saya permata yang baru 

[Partikel] [Vollverb] [Pronomen] [Substantiv] [Pronomen] [Adverb] 

Bitte zeigen mir Schmuckstück das gerade 

kau beli itu! 

[Pronomen] [Vollverb] [Pronomen] 

du kaufen das 

óZeige mir bitte das Schmuckst¿ck, das du gerade kaufst!ô 

(Kridalaksana 1996, S. 61) 

2.3.2.5. Präfix memper- 

2.3.2.5.1. Präfix memper- ohne Suffixe 

Es besteht ebenfalls zusammengesetztes Präfix, d. h. vor das Präfix per- kann das Präfix 

meN- gestellt werden, so dass sich eine Form wie memper-é herausbildet. Das zusam-

mengesetzte Präfix memper- kann vor das Adjektiv treten und zu einem Verb werden, 

das kausativ aufgefasst wird, wie z. B. bei dem Verb memperindah  óetwas schöner ma-

chenô, das sich aus dem Affix memper- und dem Adjektiv indah óschºnô zusammensetzt 

(Kridalaksana 1996, S. 55).  

2.3.2.5.2. Präfix memper- mit Suffix -i 

Das zusammengesetzte Präfix memper- kann in Verbindung mit Suffix -i auftreten und 

Zirkumfix memper-é-i bilden. Das Zirkumfix memper-é-i  kann mit Adjektiven zu 

Verben verbinden. Diese Verben bezeichnen auch das Kausativ, z. B. memperbaiki 

óverbessernô aus memper-é-i und baik ógutô (Kridalaksana 1996, S. 56, 57; Alwi u. a. 

2003, S. 127, 128). 

2.3.2.5.3. Präfix memper- mit Suffix -kan 

Zudem kann sich das zusammengesetzte Präfix memper- mit Suffix -kan zu Zirkumfix 

memper-é-kan verbinden. Dieses Zirkumfix kann mit Adjektiven ein Verb bilden, das 

Bedeutung von óKausativó hat, z. B. memperbesarkan óvergrößern [bzw. größer ma-

chen]ô aus memper-é-kan und besar ógroÇô. Daneben kann das Zirkumfix memper-é-

kan auch mit Numeralien ein Verb bilden, das óin einen bestimmten Zustand bringenô 

bedeutet, wie das Verb mempersatukan óvereinigenô. Das Zirkumfix memper-é-kan 

kann auch mit der Basisform eines Verbs ein polymorphemisches Verb mit der Bedeu-
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tung óetwas tun, machenó herausbilden. So besteht das Verb mempertanyakan ónach 

etwas/jemandem fragenô aus dem Zirkumfix memper-é-kan und der Basisform tanya 

ófragenô. Das Verb mempertanyakan ónach etwas/jemandem fragenô entspricht dem 

Präpositivverb bertanya tentang ónach etwas/jemandem fragenô (Kridalaksana 1996, S. 

56, 57; Alwi u. a. 2003, S. 127, 128). 

2.3.2.6. Präfix ke- 

2.3.2.6.1. Präfix ke- ohne Suffixe 

Nach Kridalaksana (1996, S. 49 und 50) bildet das Präfix ke- ohne Suffix mit der Basis-

form eines Verbs wie baca ólesenô das Verb kebaca ógelesen werden könnenô, das ei-

nem mit ókºnnenô verbundenen Passiv entspricht. Aber das ist eine informelle Form von 

terbaca ógelesen werden könnenô. Das Verb kebaca ógelesen werden können; lesbar 

seinô entspricht dem javanischen Verb kewoco ókºnnen gelesen werdenô. So kann das 

Präfix ke- ohne Suffixe kein Verb bilden. 

2.3.2.6.2. Präfix ke- in Verbindung mit Suffix -an 

Das Präfix ke- bildet mit dem Suffix -an das Zirkumfix ke-é-an, das mit Adjektiven, 

Substantiven und der Basisform eines Verbs kombiniert werden kann, so dass ein Verb 

mit affektiver Bedeutung entsteht wie z. B. das Verb kelaparan óHunger leidenô aus ke-

é-an und lapar óhungrigô, das Verb kehujanan óvom Regen ¿berrascht werdenô aus ke-

é-an und hujan óRegenô und das Verb kejatuhan óvon etwas Fallendem getroffen wer-

denô aus ke-é-an und jatuh ófallenô (Kridalaksana 1996, S. 60; Alwi u. a. 2003, S. 145-

147). 

Das Zirkumfix ke-é-an kann mit der Basisform eines Verbs auch ein polymorphemi-

sches Verb bilden, das eine passivisch mit ókºnnenô verbundene Konstruktion bezeich-

net, die um das Merkmal óversehentlichô ergänzt ist. Das Verb ketahuan ókönnen verse-

hentlich gesehen werdenô ist eine Kombination aus ke-é-an und tahu ówissenô (Krida-

laksana 1996, S. 60; Alwi u. a. 2003, S. 145-147). 
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2.3.2.7. Präfix ter - 

2.3.2.7.1. Präfix ter- ohne Suffixe oder in Verbindung mit Suffixen -i, -

kan 

Wie die Verwendung des Präfixes di- bestimmt das Verb im Aktiv mit dem Präfix meN- 

oder dem Zirkumfix meN-é-kan bzw. meN-é-i auch die Form des Präfixes ter-
32

, ob 

es mit oder ohne Suffixe ein Zirkumfix, das für die Verbbildung benutzt wird, bilden 

kann. Das Präfix ter- kann vor die Basisform eines Verbs treten und bildet ein Verb, das 

óetwas Versehentlichesô zum Ausdruck bringt wie das Verb terbawa óversehentlich mit-

genommen seinô aus dem Präfix ter- und der Basisform bawa ómitnehmenô. Daneben 

kann dieses Verb einem mit können verbundenen Passiv und auch mit Zustandspassiv 

entsprechen, so ist das Verb terbeli ókºnnen gekauft werdenô eine Verbindung aus ter- 

und beli ókaufenô, das Verb terbuka ógeºffnet seinô aus ter- und buka óºffnenô oder das 

Verb teratasi ókºnnen ¿berwunden werdenô entsprechend (Kridalaksana 1996, S. 48; 

Alwi u. a. 2003, S. 130-132). Daneben kann das Verb mit dem Präfix ter- nicht nur die 

Bedeutung von óetwas Versehentlichemô einnehmen, sondern auch mit óexistieren, seinô 

übersetzt werden. Das Verb terdapat bedeutet sowohl óversehentlich gefunden werdenô 

als auch óexistieren, seinô (Sugiono u. a. 2008, S. 16). 

2.3.2.8. Reduplikation  

Neben der Affigierung können die Verben im Indonesischen redupliziert werden. Basie-

rend auf ihre Formen kann man die Verdoppelung eines indonesischen Verbs in partiel-

le und totale Reduplikation einteilen (vgl. Kähler 1983, S. 138-142; Kridalaksana 1996, 

S. 88-93; Alwi u. a. 2003, S. 147-148; Lehmann 2011). 

2.3.2.8.1. Totale Reduplikation 

Die totale Reduplikation eines Verbs besteht darin, dass das Verb ohne Affixe vollstän-

dig wiederholt wird. Die indonesischen Verben mit solcher Verdoppelung können In-

tensivierung ausdrücken, z. B. das Verb batuk-batuk óständig hustenô, das aus dem Verb 

batuk óhustenô mit vollständiger Verdoppelung gebildet wird. Die totale Reduplikation 
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 Das Präfix ter- /tᴅr/ wird te- /tᴅ/, wenn ein Lexem mit /r/ beginnt. Wenn die erste Silbe auf er /ᴅr/ 

endet, wechselt das Präfix ter- /tᴅr/ meistens nicht, z. B. basiert das Verb terpercaya ókönnen vertraut 

werdenô auf dem Präfix ter- und der Basisform des Verbs percaya óglaubenô (Alwi u.a. 2003, S. 115 

und 116). 
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eines Verbs kann auch Iterration zum Ausdruck bringen, z. B. das Verb keliling-keliling 

ówiederholt umgebenô. Daneben können sie auch eine Bedeutungsmodifikation  haben, 

z. B. das Verb duduk-duduk ógem¿tlich [beisammen] sitzenô, das aus dem Verb duduk 

ósitzenô mit vollständiger Verdoppelung gebildet wird.  

Zudem gibt es totale Reduplikation mit einem Lautwechsel, z. B. das Verb bolak-balik 

óhin und her kehrenô, das aus dem Verb balik ózur¿ckkehrenô mit dem Wechsel seines 

Vokals gebildet wird.  

2.3.2.8.2. Partielle Reduplikation 

Die andere Verdoppelung ist partielle Reduplikation. Bei polymorphemischen Verben, 

die sich aus einem Präfix und der Basisform eines Verbs zusammensetzen, kann die 

Verdoppelung ihrer Basisform Iterration ausdrücken, z. B. membuka-buka ówiederholt 

öffnenô, das aus dem polymorphemischen Verb membuka óºffnenô mit der Verdoppe-

lung seiner Basisform buka óºffnenô gebildet wird. 

Zudem können reziproke Verben wie pukul-memukul ósich schlagenô aus dem polymor-

phemischen Verb memukul óschlagenô mit der Verdoppelung seiner Basisform pukul 

óschlagenô gebildet werden, tolong-menolong ósich helfenô aus dem polymorphemischen 

Verb menolong óhelfenô mit der Verdoppelung seiner Basisform tolong óhelfenô.  

Ebenso können polymorphemische Verben, die aus einem Zirkumfix und der Basisform 

eines Verbs gebildet werden, mit Verdoppelung ihrer Basisform auch reziproke Verben 

bilden, z. B. das Verb hormat-menghormati ósich ehrenô, das sich aus dem polymor-

phemischen Verb menghormati óehrenô und der Verdoppelung seiner Basisform hormat 

óehrenô zusammensetzt. 

2.4. Komplexe s Prädikat und Verbalkomplex  

2.4.1. Verbalkomplex im Deutschen  

Im Deutschen können die finiten Verbformen wie die Hilfsverben und die Modalverben 

in Kombination mit einer oder mehreren infiniten Verbformen eine Verbgruppe bilden. 

Ihre lineare Abfolge bezeichnet man als Verbalkomplex. Die Hilfsverben und die Mo-

dalverben sind anwendbar als verbale Infinitoperatoren (Infinitverben) (Zifo-

nun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1239-1241) 
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2.4.2. Komplexes Prädikat im Indonesischen  

Die Modalverben boleh ód¿rfenô, bisa, dapat ókºnnenô, ingin, suka ómºgen/mºchteô, 

mesti, harus óm¿ssenô, mau ówollenô können mit Vollverben einen Verbalkomplex bil-

den, so dass sie in Verbindung mit den Vollverben als Operatoren betrachtet werden 

können (Sudaryanto 1994, S. 72, 73; Alwi u. a. 2003, S. 158, 159). Als Operatoren kön-

nen darüber hinaus auch die Adverbialien wie (se)mestinya, (se)harusnya ósollenô mit 

den Vollverben kombiniert werden. Im Gegensatz zu den Modalverben können die Ad-

verbialien (se)mestinya, (se)harusnya ósollenô sowohl im Vorvorfeld als auch im Mittel-

feld stehen (Alwi 1992, S. 118-123). 

2.5. Hilfsverben  

2.5.1. Deutsche Hilfsverben  

Die Verben sein, haben und werden können sowohl als Vollverben als auch als Hilfs-

verben verwendet werden. Als Hilfsverben regieren sie eine infinite Form bzw. Voll-

verben oder Modalverben, sie bilden keinen Imperativ, haben keinen eigenen Valenz-

rahmen und sind zur Bildung einer Verbalperiphrase zu verwenden (Zifo-

nun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1242, 1250). 

2.5.2. Indonesische Hilfsverben  

Für das Anzeigen des Tempus kann das indonesische Verb nicht verändert werden, so 

dass der Zeitbezug durch die Temporaladverbialien z. B. telah, sudah óschonô, sedang 

ógeradeô, masih ónochô, akan, mau ówerdenô
33

 kennzeichnet wird (Krifka 2007b, S. 3; 

Boroditsky 2010, S. 12). In Bezug auf die Tempora unterscheidet Lehmann (2011) zwi-

schen der schriftlichen und der gesprochenen Form. Sowohl in der Schrift- als auch in 

der gesprochenen Sprache wird aber nach Kompletiv, Progressiv, und Futur unterschie-

den, wie die folgende Tabelle zeigt. 
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 Alwi u. a. (2003, S. 158) sind der Meinung, dass die Sprachzeichen wie akan ówerdenô und mau 

ówerdenô nicht als Temporaladverbiale verwendet werden können. Die in Verbindung mit einem 

Vollverb oder einem Adjektiv fungieren als Operatoren. 
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Tabelle 4 (aus Lehmann 2011) 

schriftlichen gesprochenen Funktion 

telah sudah Kompletiv 

sedang masih Progressiv 

akan mau Futur 

Alwi u. a. (2003, S. 159, 308) widersprechen Lehmanns Darstellung, da sie diese Ad-

verbialien sowohl in der geschriebenen als auch in der gesprochenen Form einsetzen. 

Darüber hinaus vertreten sie eine weiter abweichende Ansicht, indem sich darauf hin-

weisen, dass an die Temporaladverbialien wie sudah óschonô (43), masih ónochô (44) die 

Partikel -kah, die im Fragesatz verwendet wird, angehängt werden kann, nicht aber an 

telah óschonô, sedang ógeradeô. 

(43) Sudah-kah
34

 anda bersepeda hari ini? 

[Adverb]-[Partikel] [Pronomen] [Vollverb] [Substantiv] [Pronomen] 

Schon-Ø Sie (Sg.) Rad fahren Tag dieser 

óSind Sie heute Rad gefahren?ô 

(megapolitan.kompas.com, 27.03.2011) 

(44) Masih-kah ada lentera? 

[Adverb]-[Partikel] [Vollverb] [Substantiv] 

Noch-Ø es gibt Laterne 

óGibt es noch die Laterne?ô 

(suaramerdeka.com, 29.02.2007) 

Daneben kann die Partikel -kah hinter das Verb mau ówollenô (45) angehängt werden, 

während sie nicht hinter an das Verb akan ówerdenô gestellt wird (Alwi u. a. 2003, S. 

159, 308). 

(45) Mau-kah kau menolong-ku?  

[Modalverb]-[Partikel] [Pronomen] [Vollverb]-[Pronomen] 

Wollen-Ø du helfen-mir 

óWillst du mir helfen?ô 

(id.answers.yahoo.com, 28.08.2009) 

Nach Purwo (1984, S. 228-232) gibt es auch Unterschiede zwischen den Adverbialien 

sudah óschonô und telah óschonô, da sudah óschonô im Gegensatz zu telah óschonô eine 
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 -kah in diesen Beispielen fungiert als Fragepartikel. 



44 

enge Beziehung mit dem Prädikat eingeht. Konkret kann zwischen das Adverbiale su-

dah óschonô und das Prädikat ein sprachliches Element bzw. ein Modalverb gestellt 

werden, was zwischen telah óschonô und dem Vollverb nicht möglich ist. Der weitere 

Unterschied besteht in der Verwendung mit einem Nomen (bzw. einer Nominalphrase) 

und einem Adjektiv (bzw. einer Adjektivphrase). Das Temporaladverbiale sudah 

óschonô kann vor der Nominalphrase (46) oder dem Adjektiv (48) stehen, was bei telah 

óschonô nicht möglich ist, wie in (47) und (49).  

(46) sudah profesor 

[Adverb] [Substantiv] 

schon Professor 

óschon Professor seinô 

(Purwo 1984, S. 232) 

(47) telah *profesor 

[Adverb] [Substantiv] 

schon Professor 

óschon Professor seinô 

(Purwo 1984, S. 232) 

(48) sudah tua 

[Adverb] [Adjektiv] 

schon alt 

óschon alt seinô 

(Purwo 1984, S. 232) 

(49) telah *tua 

[Adverb] [Adjektiv] 

schon alt 

óschon alt seinô 

(Purwo 1984, S. 232) 

Purwo (1984, S. 233) vertritt die Ansicht, dass sich das Temporaladverbiale sudah 

óschonô auch nicht mit dem Adjektiv sakit ókrankô verbindet. 

(50) sudah *sakit 

[Adverb] [Adjektiv] 

schon krank gewesen 

ógesund seinô 

(Purwo 1984, S. 233) 

(51) masih sakit 

[Adverb] [Adjektiv] 

noch krank 

ónoch krank seinô  

(Purwo 1984, S. 233) 
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Laut Purwo (1984, S. 77), Moeliono/Dardjowidjojo (1988, S. 128) und später auch 

Kesuma (2010, S. 73) kann das Sprachzeichen mau ówerdenô nicht nur als Futurmar-

ker,
35

 sondern auch als Vollverb (52) fungieren. Das Sprachzeichen akan ówerdenô je-

doch ist nicht als Vollverb (53) einzusetzen. 

(52) Saya mau membeli rumah itu, tapi 

[Pronomen] [Hilfsverb] [Vollverb] [Substantiv] [Artikel]  [Konjunktor] 

Ich werden kaufen Haus das, aber 

dia tidak mau. 

[Pronomen] [Adverb] [Vollverb] 

er/sie nicht mögen/möchte, wollen 

óIch werde das Haus kaufen, aber sie/er mºchte/will nicht.ô 

(Kesuma 2010, S. 73) 

(53) Saya mau membeli rumah itu, tapi 

[Pronomen] [Hilfsverb] [Vollverb] [Substantiv] [Artikel]  [Konjunktor] 

Ich werden kaufen Haus das, aber 

dia tidak *akan.
36

 

[Pronomen] [Adverb] [Hilfsverb] 

er/sie nicht werden 

óIch werde das Haus kaufen, aber sie/er mºchte/will nicht.ô 

(Kesuma 2010, S. 73) 

Im Gegensatz zu Purwo, Moeliono/Dardjowidjojo und Kesuma sehen Lapoliwa (1989, 

S. 435) und Alwi (1992, S. 54 und 55)
37

 in der Form mau entweder ein Modalverb oder 

ein Vollverb. So kann man auch sagen, dass das Vollverb mau ómögen/möchte, wollenô 

nicht aus dem Futurmarker mau ówerdenô, sondern aus dem Modalverb mau ówollenô 

gebildet wird. Das Vollverb mau ómögen/möchte, wollenô hat nicht nur die gleiche 

Form, sondern auch die gleiche Bedeutung wie das Modalverb mau ówollenô. Daneben 

weist es eine semantische Deckung mit dem Vollverb ingin ómögen/möchte, wollenô 

auf, das aus dem Modalverb ingin ómögen/möchteô hervorgeht. 

Ihr weiterer Unterschied ist, dass die Form mau ówollenô nicht als Präposition verwen-

det werden kann. Dagegen ist akan ówerdenô als Präposition wie in (54) zu verwenden 

(Sudaryanto 1994, S. 209; Alwi u. a. 2003, S. 95, 96). 
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 Vgl. dazu Alwi u. a. (2003, 158) 
36

 Vgl. auch das deutschen Verb werden und dem indonesischen Verb menjadi ówerdenô. 
37

 Vgl. dazu Kapitel 3.6.1.2. 
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(54) Kami belum tahu
38

 

[Pronomen] [Adverb] [Vollverb] 

Wir [exklusiv, d. h. ohne angesprochene Person] noch nicht wissen 

akan hal  itu. 

[Präposition] [Substantiv] [Artikel]  

über/von Fall  der 

óWir wissen noch nicht ¿ber (von) den (dem) Fall.ô 

(Alwi u. a. 2003, S. 95) 

2.6. Parameter zur Beschreibung der Semantik  von Modalverben  

Die Modalverben werden entweder als ambig beschrieben oder als von einheitlicher 

Bedeutung. Geht man von einheitlicher Bedeutung aus, werden ihre Bedeutungsunter-

schiede zurückgeführt auf unterschiedliche Bezugnahmen auf Redehintergründe / auf 

Kontexte (Meyer 1991, S. 44). Für die Bedeutung der Modalverben kann basierend auf 

der Relation zwischen dem Redehintergrund und dem Infinitiv eines Vollverbs eine 

bestimmte Menge des Redehintergrunds unter intra-, extrasubjektive und epistemische 

Verwendungsweisen eingeordnet werden (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1267, 

1268). Ähnlich wie Zifonun/Hoffmann/Strecker unterscheidet Fabricius-Hansen (2009, 

S. 556, 557) die intrasubjektive, deren Quelle stets im Subjektaktanten liegt, die extra-

subjektive Verwendungsweise, deren Quelle außerhalb der Subjektaktanten zu finden 

ist, und die epistemische Verwendungsweise, die sich oft auf die Verbindung zwischen 

Modalverben und Infinitiv Perfekt bezieht. 

2.6.1. Begriff des Redehintergrunds  

Laut Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1882, 1884) sind einzelne Redehintergründe 

Teile des Text- oder Diskurswissens, die in Texten oder Diskursen durch den Adressan-

ten (Autor/Sprecher) eingebracht und durch die Adressaten (Leser/Hörer) einer Interak-

tion wahrgenommen werden. Man kann auch sagen, dass sich der Redehintergrund aus 

einheitlicher Wortbedeutung und dem Beitrag des Kontextes zusammensetzt (Meyer 

1992, S. 45). 

                                                           
38

 Das Verb tahu ówissenô fungiert als Präpositivverb. Daneben kann sich das Vollverb tahu ówissenô 

ohne Präposition wie dia tahu masalahnya óEr [Sie] weiß von seinem [ihrem] Problemô verbinden. 

Aber diese Form ist informell von dem Präpositivverb tahu akan óvon etw./jmdm. wissenô oder von 

dem Vollverb mengetahui óvon etw./jmdm. wissenô abgeleitet. 
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2.6.2. Arten des Redehintergrunds  

Stechow (2004a, S. 1) und Fries (seit 2006) bezeichnen die Typen bzw. die Arten des 

Redehintergrunds als modale Basis oder Modalbasis. Die Arten des Redehintergrunds 

bzw. die Modalbasis spielen eine große Rolle für die Bedeutungsunterschiede der Mo-

dalverben. Über die Arten des Redehintergrunds besteht keine Einigkeit. Auf der einen 

Seite wird dichotomisch zwischen objektivem/deontischem/subjektbezogenem und sub-

jektivem/epistemischem/sprecherbezogenem Gebrauch unterschieden (vgl. Mentrup 

1973, S. 68, 72; Buscha/Heinrich/Zoch 1981, S. 14, 15; Hentschel/Weydt 2003, S. 76, 

77; Engel 2009, S. 246, 250). Auf der anderen Seite wird die Dichotomie von Alwi 

(1992, S. 26), Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1267, 1268), Fries (seit 2006), 

Krifka (2007a, S. 54, 55), Stechow (2004a, S. 6, 7; 2004b, S. 3, 4) und Fabricius-

Hansen (2009, S. 556-561) nicht akzeptiert. Basierend auf den Arten der Redehinter-

gründe, die für die Bedeutungsunterschiede der Modalverben im Deutschen und Indo-

nesischen herangezogen werden können, befasst sich die Arbeit nicht mit der binären 

Teilung. 

2.6.2.1. Arten des Redehintergrunds nach Alwi (1992)  

Alwi vertritt in seiner Dissertation DIE MODALITÄT IN DER INDONESISCHEN SPRACHE 

(1992, S. 26, 27) die Auffassung, dass es vier Arten der Modalität in der indonesischen 

Sprache gibt. Diese vier Arten sind die dynamische Modalität, die intentionale Modali-

tät, die deontische Modalität und die epistemische Modalität. 

2.6.2.1.1. Dynamische Modalität 

Die dynamische Modalität bezieht sich auf die Fähigkeit einer Person. Die Modalitäts-

ausdrücke bzw. die Modalverben in diesem Gebrauch sind bisa, dapat ókönnenô wie in 

(55) (Alwi 1992, S. 233-247). 

(55) Saya bisa/dapat berenang.  

[Pronomen] [Modalverb] [Vollverb] 

Ich können schwimmen 

óIch kann schwimmen.ô 

(Alwi 1992, S. 240) 
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2.6.2.1.2. Intentionale Modalität 

Die intentionale Modalität bezieht sich auf den Wunsch bzw. den Willen und die Ab-

sicht eines Subjektaktanten oder einer anderen Person bzw. des Sprechers. Die intentio-

nalen Modalverben sind ingin ómögen/möchteô und mau ówollenô wie z. B. das Modal-

verb ingin ómögen/möchteô in (56), das sich auf den Wunsch bzw. den Willen eines 

Subjektaktanten bezieht. Neben den Modalverben kann man auch Adverbialien wie 

mudah-mudahan, moga-moga, semoga, hendaknya ómögen/möchteô in (57) für den 

Willen bzw. den Wunsch eines Sprechers verwenden (Alwi 1992, S. 38). 

(56) Ali ingin menelepon Ani. 

[Substantiv] [Modalverb] [Vollverb] [Substantiv] 

Ali  mögen/möchte anrufen Ani 

óAli möchte Ani anrufen.ô 

(Alwi 1992, S. 50) 

(57) Mudah-mudahan/Moga-moga kamu cepat sembuh. 

[Adverb] [Pronomen] [Adjektiv] [Adjektiv]  

Mögen du schnell gesund 

óMögest du bald gesund sein.ô 

(Alwi 1992, S. 61) 

2.6.2.1.3. Deontische Modalität 

Laut Alwi (1992, S. 163) bringt ādie deontische Modalitªtó eine Erlaubnis, Aufforde-

rung und ein Verbot zum Ausdruck. Ihre Quelle kann sich auf den Willen bzw. die Au-

torität eines Sprechers und auch auf die Normen und Gesetze beziehen. Die indonesi-

schen Modalverben, die für die deontische Modalität eingesetzt werden, sind boleh 

ódürfenô, bisa, dapat ókönnenô, mesti, harus óm¿ssenô, z. B. das deontische Modalverb 

boleh ódürfenô in (58). 

(58) Kamu boleh tinggal di Asrama. 

[Pronomen] [Modalverb] [Vollverb] [Präposition] [Substantiv] 

Du dürfen bleiben in Internat 

óDu darfst im Internat bleiben.ô 

(Alwi 1992, S. 171) 

2.6.2.1.4. Epistemische Modalität 

Die epistemische Modalität bezieht sich nach Alwi (1992, S. 91, 92, 260) auf das Wis-

sen des Sprechers. Diese Modalität wird in die epistemische Möglichkeit, die epistemi-

sche Wahrscheinlichkeit, die epistemische Notwendigkeit und die epistemische Ge-
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wissheit eingeteilt. Die indonesischen Modalverben können für die epistemische Mög-

lichkeit und die epistemische Notwendigkeit verwendet werden, aber nicht für die epis-

temische Wahrscheinlichkeit und die epistemische Gewissheit. Die indonesischen Mo-

dalverben, die die epistemische Möglichkeit ausdrücken können, sind boleh, bisa, dapat 

ókönnenô. Die Modalverben mesti, harus óm¿ssenô kºnnen f¿r den Ausdruck der epis-

temischen Notwendigkeit verwendet werden. Neben diesen Modalverben sind auch die 

Adverbialien (se)mestinya, (se)harusnya ósollenô für die epistemische Notwendigkeit 

heranzuziehen. Bei der epistemischen Modalität können die Vollverben mit dem tempo-

ralen Adverbiale wie sudah óschonô stehen:  

(59) Dia sudah boleh bekerja sampai jauh  

[Pronomen] [Adverb] [Modalverb] [Vollverb] [Präposition] [Adjektiv] 

Er/Sie schon dürfen arbeiten bis fern  

malam. 

[Substantiv] 

Nacht 

óEr/Sie kann bis spät in die Nacht gearbeitet haben.ô 

(Alwi 1992, S. 97) 

(60) Dia sudah bisa/dapat bekerja sampai jauh  

[Pronomen] [Adverb] [Modalverb] [Vollverb] [Präposition] [Adjektiv] 

Er/Sie schon können arbeiten bis fern 

malam. 

[Substantiv] 

Nacht 

óEr/Sie kann bis spät in die Nacht gearbeitet haben.ô 

(Alwi (1992, S. 97) 

In der indonesischen Sprache gibt es neben dem temporalen Adverbiale sudah óschonô 

auch ein temporales Adverbiale wie telah óschonô. Im Vergleich zu dem temporalen 

Adverbiale sudah óschonô hat das temporale Adverbiale telah óschonô eine enge Bezie-

hung mit einem Vollverb, d. h. die Modalverben wie in (61) können nicht zwischen das 

temporale Adverbiale telah óschonô und das Vollverb gestellt werden (vgl. Purwo 1984, 

S. 229, 230). 

(61) Dia * telah bisa/dapat bekerja sampai jauh 

[Pronomen] [Adverb] [Modalverb] [Vollverb] [Präposition] [Adjektiv] 

Er/Sie sudah können arbeiten bis fern 
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malam. 

[Substantiv] 

Nacht 

óEr/Sie kann bis spät in die Nacht gearbeitet haben.ô 

Die epistemische Modalität kann auch durch eine Partikel saja ónurô verdeutlicht wer-

den, die hinter die Modalverben boleh ódürfenô, bisa, dapat ókönnenô gestellt wird. Die 

Modalverben boleh ódürfenô, bisa, dapat ókönnenô bilden in Verbindung mit der Partikel 

saja die Adverbialien wie boleh saja, bisa saja, dapat saja,
39

 die die Bedeutung von 

mungkin, barangkali óvielleicht; möglicherweiseô haben (Alwi 1992, S. 100, 101). Bei-

spiele hierfür: 

(62) Kalau saya terlambat, dia boleh saja marah. 

[Subjunktor] [Pronomen] [Vollverb] [Pronomen] [Adverb] [Adjektiv] 

Wenn ich zu spät kömmen er/sie vielleicht ärgerlich 

óWenn ich zu spät komme, ist er/sie vielleicht ärgerlich.ô 

(Alwi 1992, S. 102) 

(63) Kalau saya terlambat, dia bisa saja kecewa. 

[Subjunktor] [Pronomen] [Vol lverb] [Pronomen] [Adverb] [Adjektiv] 

Wenn ich zu spät kömmen er/sie vielleicht enttäuscht 

óWenn ich zu spät komme, ist er/sie vielleicht enttäuscht.ô 

(Alwi 1992, S. 102) 

(64) Kalau saya terlambat, dia dapat saja sedih. 

[Subjunktor] [Pronomen] [Vollverb] [Pronomen] [Adverb] [Adjektiv] 

Wenn ich zu spät kömmen er/sie vielleicht traurig 

óWenn ich zu spät komme, ist er/sie vielleicht traurig.ô 

(Alwi 1992, S. 102) 

Die epistemische Möglichkeit kann nicht nur durch die Partikel saja ónurô, sondern auch 

durch die Basisform eines Verbs
40

 jadi ówerdenô verdeutlicht werden. Die Basisform 

jadi ówerdenô kann nicht nach dem Modalverb dapat ókönnenô, sondern nach den Mo-

dalverben boleh ódürfenô, bisa ókönnenô stehen. Die Modalverben boleh ódürfenô, bisa 

ókönnenô bilden mit jadi ówerdenô die Adverbialien wie boleh jadi, bisa jadi, die die 

Bedeutung von mungkin óvielleichtô, barangkali ómöglicherweiseô haben. Daneben 

                                                           
39

  Wird die Partikel saja ónurô weggelassen, dann wird das Modalverb dapat ókönnenô nicht mit Zu-

standsverb bzw. Adjektiv kombiniert. Im Vergleich zu dem Modalverb dapat ókönnenô kann sich das 

Modaverb bisa ókönnenô ohne Partikel saja ónurô mit dem Adjektiv verbinden.  
40

 Die Basisform eines Verbs kann in drei Arten eingeteilt werden. Die erste ist die Basisform eines 

Verbs, die mit Affixen kombiniert werden muss. Die zweite ist die Basisform eines Verbs, die mit 

oder ohne Affixe kombiniert werden kann. Schließlich kann sich die Basisform eines Verbs nicht mit 

Affixen verbinden (s. u. Kapitel 3.2.2.). 
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kann die epistemische Modalität in Hinsicht auf Möglichkeit auch durch Verdoppelung 

des Modalverbs bisa ókönnenô wie bisa-bisa óvielleicht; möglicherweiseô verdeutlicht 

werden. Das Adverbiale bisa-bisa óvielleicht; möglicherweiseô ist hingegen nur in der 

gesprochenen Sprache verwendbar (Alwi 1992, S. 103-105): 

(65) Rencana pelebaran jalan itu boleh jadi dilaksanakan 

[Substantiv] [Substantiv] [Substantiv] [Artikel]  [Adverb] [Vollverb] 

Plan Verbreiterung Straße die vielleicht ausgeführt werden 

tahun ini. 

[Substantiv] [Pronomen] 

Jahr dieses 

óDer Plan für die Straßenverbreiterung wird vielleicht in diesem Jahr ausgeführt.ô 

(Alwi 1992, S. 103) 

(66) Rencana pelebaran jalan itu bisa jadi dilaksanakan 

[Substantiv] [Substantiv] [Substantiv] [Artikel]  [Adverb] [Vollverb] 

Plan Verbreiterung Straße die vielleicht ausgeführt werden 

tahun ini. 

[Substantiv] [Pronomen] 

Jahr dieses 

óDer Plan für die Straßenverbreiterung wird vielleicht in diesem Jahr ausgeführt.ô 

(Alwi 1992, S. 103) 

(67) Bisa-bisa Rencana pelebaran jalan itu dilaksanakan 

[Adverb] [Substantiv] [Substantiv] [Substantiv] [Artikel]  [Vollverb] 

Vielleicht Plan Verbreiterung Straße die ausgeführt werden  

tahun ini. 

[Substantiv] [Pronomen] 

Jahr dieses 

óDer Plan für die Straßenverbreiterung wird vielleicht in diesem Jahr ausgeführt.ô 

(Alwi 1992, S. 103) 

Neben der epistemischen Möglichkeit kann sich die epistemische Modalität auch auf die 

Notwendigkeit beziehen. Die indonesischen Modalverben, die für die epistemische 

Notwendigkeit verwendbar sind, sind harus, mesti ómüssenô. Daneben kann man auch 

die Adverbialien (se)harusnya, (se)mestinya ósollenô für die epistemische Notwendig-

keit verwenden, z. B. die Adverbialien (se)mestinya, (se)harusnya ósollenô in (68) (Alwi 

1992, S. 115, 116, 118, 119). 

(68) Sudah semestinya (seharusnya) saudara datang. 

[Adverb] [Adverb] [Pronomen] [Vollverb] 

Schon sollen Sie gekommen sein 

óSie sollen gekommen sein.ô 

(Alwi 1992, 120) 
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Laut Alwi (1992, S. 105, 106) kann die epistemische Modalität auch die epistemische 

Wahrscheinlichkeit
41

 betreffen. Die indonesischen Sprachzeichen, die sich auf diese 

Verwendung beziehen können, sind Adverbialien agaknya, rasanya, kelihatannya, ru-

panya, tampaknya,
42

 deren Bedeutung dem epistemischen Modalverb dürfte nahe-

kommt. Beispiel hierfür: 

(69) Agaknya Ali meminjam buku itu dari 

[Adverb] [Substantiv] [Vollverb] [Substantiv] [Artikel]  [Präposition] 

Dürfte Ali  entliehen haben Buch das aus 

 

perpustakaan. 

[Substantiv] 

Bibliothek 

óAli dürfte das Buch aus der Bibliothek entliehen haben.ô 

(Alwi 1992, S. 131) 

Bei Alwi (1992, S. 123-125) kann sich die epistemische Modalität auch auf Gewissheit 

beziehen. Die Adverbialien tentu, pasti ógewissô und das Adjektiv yakin ósicherô sind 

für die epistemische Gewissheit zu verwenden. 

2.6.2.2. Arten des Redehintergrunds nach Zifonun/Hoffmann/Strecker 

(1997)  

Basierend auf der Verwendung des Redehintergrunds können laut Zifo-

nun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1267, 1268) drei Verwendungsweisen wie die in-

trasubjektive, die extrasubjektive und die epistemische Verwendungsweise unterschie-

den werden und jeder Verwendungsweise kann eine bestimmte Menge der Redehinter-

gründe zugeordnet werden: Der intrasubjektiv-volitive Redehintergrund und der in-

trasubjektiv-zirkumstanzielle Redehintergrund gehören zu der intrasubjektiven Verwen-

dungsweise. Unter der extrasubjektiven Verwendungsweise können der extrasubjektiv-

volitive Redehintergrund, der normative Redehintergrund, der teleologische Redehin-

tergrund und der extrasubjektiv-zirkumstanzielle Redehintergrund eingeordnet werden, 

während sich der epistemische (stereotypische) Rederhintergrund unter der epistemi-

schen Verwendungsweise subsumieren lässt. 

                                                           
41

  Vgl. dazu die epistemische Wahrscheinlichkeit im Deutschen bei Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, 

S. 1910). 
42

 Alwi (1992, S. 105-111) verwendet neben diesen Adverbialien auch das Verb akan ówerdenô für die 

epistemische Wahrscheinlichkeit  
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2.6.2.2.1. Intrasubjektive Verwendungsweise 

a) Intrasubjektiv-zirkumstanzieller Redehintergrund 

Der intrasubjektiv-zirkumstanzielle Redehintergrund bezieht sich auf eine Einzelperson 

bzw. ein belebtes Wesen. Die deutschen Modalverben, die intrasubjektiv-

zirkumstanziell eingesetzt werden können, sind können (Zifonun/Hoffmann/Strecker 

1997, S. 1888, 1889, 1910), z. B. ist das Modalverb können in (70) anwendbar für den 

intrasubjektiv-zirkumstanziellen Redehintergund. 

(70) Die Katze kann auf die höchsten Bäume klettern. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1889) 

b) Intrasubjektiv-volitiver Redehintergrund   

Der intrasubjektiv-volitive Redehintergrund bezieht sich auf eigene Wünsche, das eige-

ne Wollen, eigene Interessen und Neigungen. Die deutschen Modalverben, die für den 

intrasubjektiv-volitiven Redehintergrund eingesetzt werden können, sind mö-

gen/möchte, müssen, wollen (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1890, 1894-1897), 

z.B. beziehen sich das Modalverb mögen/möchte (71) und das Modalverb wollen (72) 

auf den intrasubjektiv-volitiven Redehintergrund. 

(71) Ich möchte jetzt gern gehen. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1895) 

(72) Ich will  mir selbst ein Bild verschaffen. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1896) 

2.6.2.2.2. Extrasubjektive Verwendungsweise 

a) Extrasubjektiv-zirkumstanzieller Redehintergrund 

Mit dem extrasubjektiv-zirkumstanziellen Redehintergrund sind auf Umstände und Ge-

gebenheiten bzw. eine Situation, einen allgemeinen Sachverhalt oder Gegenstand ge-

meint. Die deutschen Modalverben in der extrasubjektiv-zirkumstanziellen Verwendung 

sind können und müssen (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1888): 

(73) Man kann heute baden gehen. Das Wasser ist warm genug. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1888) 

(74) Ich muss rasch zu einem Ende kommen; die Zeit erlaubt eine ausführliche 

Darstellung leider nicht. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1888) 
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b) Extrasubjektiv-voliti ver Redehintergrund 

Der extrasubjektiv-volitive Redehintergrund bezieht sich nicht auf den Wunsch, den 

Willen und die Autorität des Subjekts, sondern des Sprechers. Die Modalverben, die für 

den extrasubjektiv-volitiven Redehintergrund verwendet werden, sind dürfen, mö-

gen/möchte, müssen, sollen (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1890, 1891), z. B. die 

Modalverben dürfen (75) und müssen (76). 

(75) Angesichts eines geplanten Ausflugs: 

Morgen darf es nicht regnen. (Ich will es nicht) 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1891) 

(76) Ich muss studieren. Meine Eltern wollen es. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1890) 

c) Normativer Redehintergrund 

Der normative Redehintergrund heißt Bezug auf zwischenmenschliche soziale Normen, 

Gesetze und moralische Werte. Die Modalverben in der normativen Verwendung sind 

dürfen, können, müssen, sollen (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1889-1891), z. B. 

dürfen in (77), können in (78). 

(77) Ausnahmsweise dürfen Bücher über das Wochenende mit nach Hause genommen 

werden. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1891) 

(78) Das kann ich Ihnen nur empfehlen. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1889) 

d) Teleologischer Redehintergrund 

Der teleologische Redehintergrund bezieht sich auf die Erreichung von Zielen und 

Zwecken bzw. auf mögliche Handlungsziele. Die Modalverben dürfen, können, müssen, 

sollen können teleologisch verwendet werden (Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 

1889, 1890, 1892), wie müssen und können in den folgenden Beispielen. 

(79) Der Verbrecherstaat aber muss vorher vernichtet sein, damit Urteil und Strafe 

erfolgen können. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1890) 

(80) Was gibt es nun für Zusatzstoffe und warum werden sie verwendet? Die 

Zusatzstoffe sollen in erster Linie die sensorischen Eigenschaften, also Aroma 

und Geschmack, Farbe sowie Konsistenz, verbessern. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1892) 
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2.6.2.2.3. Epistemische Verwendungsweise 

Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1888, 1892-1894, 1896, 1897) vertreten die An-

sicht, dass sich der epistemische Redehintergrund auf das Wissen, genauer das stereoty-

pische Wissen des Sprechers bezieht, das im Zusammenhang mit dem Sachverhaltsent-

wurf relevant werden kann. Die Modalverben können, mögen, müssen, sollen, wollen 

und das Modalverb dürfen im Konjunktiv II (dürfte) können epistemisch verwendet 

werden, z. B. das Modalverb mögen/möchte in (81) und das Modalverb müssen in (82), 

die für den epistemischen Redehintergrund verwendbar sind: 

(81) Das mag alles so sein und seine Richtigkeit haben. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1894) 

(82) Gestern muss Hans auf der Bank gewesen sein. Sonst würde er heute nicht so viel 

Geld ausgeben. 

(Zifonun/Hoffmann/Strecker 1997, S. 1888) 

2.6.2.3. Arten des Redehintergrunds nach Stechow (2004a; 2004b)  

Stechow (2004a, S. 6, 7; 2004b, S. 3, 4) betrachtet die Arten der Modalität als modale 

Basis, die in die Fähigkeit, den dispositionellen Hintergrund, den deontischen Hinter-

grund, den teleologischen Hintergrund, den zirkumstanziellen Hintergrund, den physi-

kalischen Hintergrund, den bulethischen (volitiven) Hintergrund, den epistemischen 

Hintergrund, den evidentiellen Hintergrund und den stereotypen Hintergrund eingeteilt 

werden. 

2.6.2.3.1. Fähigkeit 

Dieser Hintergrund kann als Fähigkeit von jemandem oder etwas spezifiziert werden. 

Das Modalverb, das in diesem Zusammenhang verwendet wird, ist können (Stechow 

2004a, S. 6; 2004b, S. 3). Beispiele hierfür: 

(83) Ich kann Borschtsch kochen. 

(Stechow 2004a, S. 10; 2004b, S. 6) 

(84) Dieser Computer kann Englisch reden. 

(Stechow 2004a, S. 7; 2004b, S. 4) 

2.6.2.3.2. Dispositioneller Hintergrund 

Der dispositionelle Hintergrund bezieht sich auf einen Zwang, der mit dem Modalverb 

müssen ausgedrückt werden kann (Stechow 2004a, S. 8; 2004b, S. 4). Beispiel hierfür: 
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(85) Otto muss immer dazwischen quatschen.  

(Stechow 2004a, S. 7; 2004b, S. 4) 

2.6.2.3.3. Bulethischer (volitiver) Hintergrund  

Der bulethische (volitive) Hintergrund bezieht sich auf den Willen oder den Wunsch 

einer Person. Die Modalverben in buletischer Verwendung sind mögen/möchte und wol-

len (Stechow 2004a, S. 7; 2004b, S. 4), wie mögen/möchte in (86). 

(86) Susi mag nicht ins Bett. 

(Stechow 2004, 10; 2004a, 6) 

2.6.2.3.4. Deontischer Hintergrund 

Der deontische Hintergrund bezieht sich darauf, was das Gesetz befiehlt, was Gottes 

Wille ist, was mein Marschbefehl besagt, was der Senat beschlossen hat usw. Die Mo-

dalverben, die für den deontischen Hintergrund eingesetzt werden können, sind dürfen, 

können, müssen, sollen wie in (87) bis (90) (Stechow 2004a, S. 8; 2004b, S. 5). 

(87) Das darf man nicht sagen. 

(Stechow 2004a, S. 8; 2004b, S. 5) 

(88) Der Präsident kann den Täter begnadigen. 

(Stechow 2004a, S. 8; 2004b, S. 5) 

(89) Mord muss bestraft werden. 

(Stechow 2004a, S. 8; 2004b, S. 5) 

(90) Du sollst nicht töten. 

(Stechow 2004a, S. 8; 2004b, S. 5) 

2.6.2.3.5. Teleologischer Hintergrund 

Der teleologische Hintergrund bezieht sich auf Erreichung bestimmter Ziele bzw. Hand-

lungsziele. Das Modalverb in teleologischer Verwendung ist müssen (Stechow 2004a, 

S. 7-9; 2004b, S. 4-6). Beispiele hierfür: 

(91) Wir müssen uns beeilen, wenn wir den Zug erreichen wollen. 

(Stechow 2004a, S. 9; 2004b, S. 6) 

(92) Wir müssen uns, um den Zug zu erreichen, beeilen. 

(Stechow 2004a, S. 9; 2004b, S. 6) 
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2.6.2.3.6. Zirkumstanzieller Hintergrund 

Der  zirkumstanzielle Hintergrund bezieht sich auf relevante Fakten und Umstände. Die 

Modalverben in zirkumstanzieller Verwendung sind können und müssen (Stechow 

2004a, S. 6, 7; 2004b, S. 3, 4). Beispiele hierfür: 

(93) Du kannst zu Hause bleiben. 

(Stechow 2004a, S. 7; 2004b, S. 4) 

(94) Du musst dich gut vorbereiten. 

(Stechow 2004a, S. 7; 2004b, S. 4) 

2.6.2.3.7. Physikalischer Hintergrund 

Der physikalische Hintergrund basiert auf Naturgesetzen. Die Modalverben, die sich auf 

den physikalischen Hintergrund beziehen können, sind können und müssen (Stechow 

2004a, 6; 2004b, 3). Beispiele hierfür: 

(95) Das Wetter kann schön werden. 

(Stechow 2004a, S. 8; 2004b, S. 4) 

(96) Die Bombe muss explodiert sein. 

(Stechow 2004a, S. 8; 2004b, S. 4) 

2.6.2.3.8. Epistemischer Hintergrund  

Der epistemische Hintergrund bezieht sich auf das spezifische Wissen des Sprechers. 

Die Modalverben, die epistemisch eingesetzt werden können, sind können und müssen 

(Stechow 2004a, S. 6, 7; 2004b, S. 3, 4). Beispiele hierfür: 

(97) Es kann in der Marienhausgasse sein. Es kann aber auch in der Garage sein. 

(Stechow 2004a, S. 7; 2004b, S. 4) 

(98) Er muss Grieser sein. 

(Stechow 2004a, S. 7; 2004b, S. 4) 

2.6.2.3.9. Evidentieller Hintergrund 

Der evidentielle Hintergrund
43

 steht im Zusammenhang mit dem Wissen anderer Perso-

nen. Die Modalverben, die sich auf den evidentiellen Hintergrund beziehen können, 

sind können, mögen/möchte, müssen, sollen (Stechow 2004a, 7-9; 2004b, S. 4, 5). Bei-

spiele hierfür: 

                                                           
43

 Daneben vertritt Stechow (2004a, S. 9) auch die Meinung, dass evidentielle Modalität von epistemi-

scher Modalität oft nicht klar zu trennen ist. 
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(99) Fritz kann das wissen. 

(Stechow 2004a, S. 8; 2004b, S. 5) 

(100) Das mag alles seine Richtigkeit haben. 

(Stechow 2004a, S. 9; 2004b, S. 5) 

(101) Fritz muss das wissen. 

(Stechow 2004a, S. 9; 2004b, S. 5) 

(102) Der Kanzler soll davon nichts gewusst haben. 

(Stechow 2004a, S. 9; 2004b, S. 5) 

2.6.2.3.10. Stereotypischer Hintergrund 

Der stereotypische Hintergrund wird mit dem so genannten normalen Verlauf der Dinge 

in Verbindung gebracht. Die konjunktivischen Modalverben wie dürfte, sollte und 

müsste werden für den stereotypischen Hintergrund verwendet (Stechow 2004a, S. 9; 

2004b, S. 6). Beispiel hierfür: 

(103) Irene dürfte/sollte/müsste jetzt in Boston angekommen sein. 

(Stechow 2004, 9; 2004a, 6) 

2.6.2.4. Arten des Redehintergrunds nach Fries ( seit 2006 ) 

In seinem ĂOnline Lexikon Linguistikñ nennt Fries (seit 2006) die Arten des Redehin-

tergrunds modale Basis, die in sechs Arten eingeteilt wird: die physische Modalität, die 

bulethische Modalität, die deontische Modalität, die epistemische Modalität, die eviden-

tielle Modalität und die alethische Modalität. 

2.6.2.4.1. Physische Modalität 

Die physische Modalität nimmt Bezug auf physische Fähigkeiten von jemandem oder 

auf das, was jemand tun kann oder muss (Fries seit 2006). Beispiel hierfür: 

(104) Eva kann einem auf die Nerven gehen. 

(Fries seit 2006) 

2.6.2.4.2. Bulethische Modalität 

Die bulethische Modalität bezieht sich auf die Wünsche, die von einem Subjekt oder 

einem Sprecher stammen (Fries seit 2006). Beispiel hierfür: 

(105) Eva will  einem auf die Nerven gehen. 

(Fries seit 2006) 

http://www2.rz.hu-berlin.de/linguistik/institut/syntax/onlinelexikon/lexikon.htm
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2.6.2.4.3. Deontische Modalität 

Die deontische Modalität nimmt Bezug auf bestimmte Gesetze oder Gesetzmäßigkeiten 

(Fries seit 2006). Beispiele hierfür: 

(106) Eva darf  einem nicht auf die Nerven gehen. 

(Fries seit 2006) 

(107) Eva muss verschwinden! 

(Fries seit 2006) 

2.6.2.4.4. Epistemische Modalität 

Die epistemische Modalität nimmt Bezug auf die Erwartungen, die Sprecher aufgrund 

ihres Hintergrundwissens besitzen (Fries seit 2006). Beispiel hierfür: 

(108) Eva weint, also könnte sie einem auf die Nerven gehen wollen. 

(Fries seit 2006) 

2.6.2.4.5. Evidentielle Modalität 

Die evidentielle Modalität nimmt Bezug darauf, dass ein Sprecher über Evidenzen aus 

zweiter Hand oder Informationen vom Hörensagen verfügt (Fries seit 2006). Beispiel 

hierfür: 

(109) [Ich habe gehört:] Eva soll auch andern auf die Nerven gehen. 

(Fries seit 2006) 

2.6.2.4.6. Alethische Modalität 

Die alethische Modalität bezieht sich auf logische Schlussfolgerungen über die Wahr-

heit von Beziehungen zwischen allen möglichen Welten (Fries seit 2006). Beispiel hier-

für: 

(110) Wenn Eva weint oder schreit, muss auch gelten, dass sie schreit oder weint. 

(Fries seit 2006) 

2.6.2.5. Arten des Redehintergrunds nac h Krifka (2007 a) 

In ĂGrundkurs Semantikñ bezeichnet Krifka (2007a, S. 54, 55) die Arten des Redehin-

tergrunds als die Arten der Modalität. Ähnlich wie Fries (seit 2006) unterscheidet er 

sechs Arten der Modalität: die physische Modalität, die bulethische Modalität, die deon-

tische Modalität, die epistemische Modalität, die Evidentialität und die alethische Mo-

dalität. 
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2.6.2.5.1. Physische Modalität 

Die physische Modalität betrifft die zu einem Menschen im Allgemeinen oder einer 

Person im Besonderen gehörenden Gesetzmäßigkeiten und Möglichkeiten (Krifka 

2007a, S. 55), zum Beipiel: 

(111) Maria kann Klavier spielen. 

(Krifka 2007a, S. 55) 

2.6.2.5.2. Bulethische Modalität 

Die bulethische Modalität betrifft den Willen oder den Wunsch von jemandem
44

 (Krifka 

2007a, S. 55), zum Beipiel: 

(112) Maria will  einen Porsche haben. 

(Krifka 2007a, S. 55) 

2.6.2.5.3. Deontische Modalität 

Die deontische Modalität betrifft Gesetze bzw. gesetzliche Verpflichtungen wie z. B. 

einen Arbeitsvertrag. Die deutschen Modalverben, die für diese Modalität eingesetzt 

werden, sind dürfen, müssen und sollen (Krifka 2007a, S. 54, 55), zum Beipiel: 

(113) Lola darf  jetzt zu Hause sein. 

(Krifka 2007a, S. 55) 

(114) Nach ihrem Arbeitsvertrag darf  Lola jetzt nach Hause gehen. 

(Krifka 2007a, S. 55) 

2.6.2.5.4. Epistemische Modalität 

Die epistemische Modalität betrifft die Erwartungen, die Sprecher aufgrund ihres Hin-

tergrundwissens haben (Krifka 2007a, S. 55), zum Beipiel: 

(115) Die Straßen sind nass, es muss geregnet haben. 

(Krifka 2007a, S. 55) 

(116) Lola könnte jetzt zu Hause sein. 

(Krifka 2007a, S. 55) 

2.6.2.5.5. Evidentialität  

Die Evidentialität betrifft das Wissen bestimmter Personen (Krifka 2007a, S. 55), zum 

Beipiel: 

                                                           
44

 Er unterscheidet auch nicht die Quelle der bulethischen Modalität in Hinsicht auf die Wünsche einer 

Person oder einer anderen Person bzw. des Sprechers. 

http://www2.rz.hu-berlin.de/linguistik/institut/syntax/onlinelexikon/E/evidentialitaet.htm
http://www2.rz.hu-berlin.de/linguistik/institut/syntax/onlinelexikon/E/evidentialitaet.htm
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(117) Peter will angegriffen worden sein. 

(Krifka 2007a, S. 55) 

(118) Maria soll angegriffen worden sein. 

(Krifka 2007a, S. 55) 

2.6.2.5.6. Alethische Modalität 

Die alethische Modalität betrifft die logische Folgerung einer Wahrheit in einer 

möglichen Welt. Typische alethische Operatoren sind notwendig und möglich (Krifka 

2007a, S. 55). 

2.6.2.6. Arten des Redehintergrunds nach Fabricius -Hansen (2009)  

Basierend auf dem Ursprung der Modalisierung nach Fabricius-Hansen (2009, S. 556-

561) wird unterschieden zwischen der intrasubjektiven Verwendungsweise, deren Quel-

le stets im Subjektaktanten liegt, und der extrasubjektiven Verwendungsweise, deren 

Quelle entsprechend außerhalb des Subjektaktanten zu finden ist. Neben diesen beiden 

gibt es auch die epistemische Verwendungsweise, die sich oft auf die Relation zwischen 

den finiten Modalverben und dem Infinitiv Perfekt bezieht. Schließlich kann jeder Ver-

wendungsweise eine bestimmte Menge von Redehintergründen zugeordnet werden.  

2.6.2.6.1. Intrasubjekti ve Verwendungsweise 

Die Redehintergründe, die zu der intrasubjektiven Verwendungsweise gehören können, 

gestalten sich wie folgt: 

a) Eine der intrasubjektiven Verwendungsweisen ist Fähigkeit des Subjektaktanten. 

Das deutsche Modalverb, das für die Fähigkeiten des Subjektaktanten eingesetzt 

werden kann, ist können (Fabricius-Hansen 2009, S. 558). Beispiel hierfür: 

(119) Sie kann Klavier spielen. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 558) 

b) Neben der Fähigkeit des Subjektaktanten wird die auf den inneren Zwang 

bezogene Verwendung auch unter der intrasubjektiven Verwendungsweise 

eingeordnet. Das deutsche Modalverb in dieser Verwendung ist müssen 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 558). Beispiel hierfür: 

(120) Sie musste ständig niesen. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 558) 
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c) Die weitere intrasubjektive Verwendung ist die intrasubjektiv-willensbezogene 

Verwendung. Sie bezieht sich auf einen Wunsch, einen Willen oder eine Absicht 

vonseiten des Subjektaktanten. Die deutschen Modalverben, die intrasubjektiv-

volitiv verwendet werden können, sind mögen/möchte, wollen (Fabricius-Hansen 

2009, S. 559, 560). Beispiele hierfür: 

(121) Sie möchte ihre Arbeit möglichst schnell bearbeiten. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 559) 

(122) Die Familie will  am Samstag einen Ausflug machen. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 560) 

2.6.2.6.2. Extrasubjektive Verwendungsweise 

Wie die intrasubjektive Verwendungsweise hat die extrasubjektive Verwendungsweise 

auch eine bestimmte Menge der Redehintergründe: 

a) Die extrasubjektiv-willensbezogene Verwendung bezieht sich auf einen Wunsch 

bzw. eine Einräumung, eine Erlaubnis bzw. Aufforderung seitens von einer 

anderen Person als der des Subjektaktanten oder auf den Willen des Sprechers. 

Die deutschen Modalverben in dieser Verwendung sind dürfen, können, 

mögen/möchte, müssen, sollen (Fabricius-Hansen 2009, S. 557-560), zum Beipiel: 

(123) Sie durfte  schon früh Geigeunterricht nehmen. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 559) 

(124) Ich kann nicht mitfahren; meine Eltern haben es verboten. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 558) 

(125) Die Zuschauer mögen nach Ende des Spiels sofort die Halle verlassen. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 559) 

(126) Ihr müsst dem sinnlosen Treiben ein Ende machen. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 558) 

(127) Du solltest mir zuhören. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 559) 

b) Die zweite Verwendung, die zu der extrasubjektiven Verwendungsweise gehört, 

ist die auf Normen, Gesetze, Vorschriften, allgemeine Prinzipien bezogene 

Verwendung. Die deutschen Modalverben in diesem Gebrauch sind dürfen, 

müssen und sollen (Fabricius-Hansen 2009, S. 558), zum Beipiel: 

(128) In einer wissenschaftlichen Arbeit darf man fremde Arbeiten zitieren. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 558) 
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(129) An unserer Schule mussten sich die Schüler früher vor Schulbeginn in Reih und 

Glied aufstellen. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 558) 

(130) Du sollst nicht töten. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 558) 

c) Zudem ist die auf einen Zweck oder ein Ziel bzw. Handlungsziel bezogene 

Verwendung zu nennen. Sie gehört ebenso zu der extrasubjektiven 

Verwendungsweise und wird durch Modalverben wie dürfen, müssen, sollen 

realisiert (Fabricius-Hansen 2009, S. 558, 559), zum Beipiel: 

(131) Zusätzliche Hilfen dürfen die Eigenständigkeit nicht beeinträchtigen. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 559) 

(132) Diese riesigen Kartoffeln müssen mindestens 30 Minuten kochen, damit sie gar 

werden. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 558) 

(133) Die Änderung des Strafrechts soll mögliche Täter abschrecken. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 559) 

d) Eine weitere extrasubjektive Verwendung ist die auf äußere konkrete Umstände 

bzw. auf das Schicksal bezogene Verwendung. Die Modalverben, die sich darauf 

beziehen können, sind dürfen, können, müssen, sollen (Fabricius-Hansen 2009, S. 

557, 559), zum Beipiel: 

(134) Erst mit 70 Jahren durfte  er das Glück eigener Kinder erleben. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 559) 

(135) Da ich ohnehin nächste Woche nach Mannheim reise, können wir schon bald 

unsere Gespräche fortsetzen. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 557) 

(136) Die Zeit ist knapp ï ich muss rasch zu einem Ende kommen. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 557) 

(137) Sein Zögern sollte sich später als ein Fehler erweisen. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 559) 

e) Die letzte extrasubjektive Verwendungsweise ist die auf die Natur der Dinge, die 

Beschaffenheit der Welt bezogene Verwendung. Auf diese Verwendung kann sich 

sowohl das Modalverb können in (118) als auch das Modalverb müssen in (119) 

beziehen (Fabricius-Hansen 2009, S. 557), zum Beipiel: 

(138) Der Vulkan kann jederzeit wieder ausbrechen. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 557) 
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(139) Wir müssen alle sterben. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 557) 

2.6.2.6.3. Epistemische Verwendungsweise 

Die epistemische Verwendungó bezieht sich auf das Wissen des Sprechers, die deut-

schen Modalverben in diesem Gebrauch sind können, mögen/möchte, dürfte, müssen, 

sollen und wollen (Fabricius-Hansen 2009, S. 557-561), zum Beipiel: 

(140) Man behauptet, er habe das Geld veruntreut, aber er kann es verloren haben. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 556) 

(141) Sie mochte die Details vergessen haben, die große Linie hatte sie noch klar vor 

Augen. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 560) 

(142) Das Werk dürfte  von einem unserer besten Schriftsteller stammen.  

(Fabricius-Hansen 2009, S. 559) 

(143) Es muss draußen sehr kalt sein. 

(Fabricius-Hansen 2009, S. 556) 

In Abhängigkeit vom unterschiedlichen terminologischen Rahmen können die drei 

Verwendungsweisen intrasubjektiv, extrasubjektiv und epistemisch
45

 für die 

Bedeutungsunterschiede der Modalverben stehen. In dieser Arbeit werden unter der 

intrasubjektiven Verwendungsweise die fähigkeitsbezogene Verwendung,
46

 die 

dispostionelle Verwendung in Bezug auf den aus Gefühl oder Gemüt kommenden 

inneren Zwang
47

 und
 
die intrasubjektiv-volitive Verwendung in Bezug auf den eigenen 

Willen, den Wunsch oder die eigene Absicht
48

 eingeordnet. Unter der extrasubjektiven 

Verwendungsweise wird die extrasubjektiv-volitive Verwendung in Hinsicht auf den 

Willen, die Autorität einer anderen Person bzw. des Sprechers,
49

 die deontische bzw. 

normative Verwendung in Hinsicht auf die Normen, Gesetze, Vorschriften und 

allgemeine Prinzipien,
50 

die teleologische Verwendung bezüglich Handlungsziel,
51

 die 

zirkumstanzielle Verwendung mit Blick auf konkrete äußere Umstände oder das 

                                                           
45

 Siehe dazu Zifonun/Hoffman/Strecker (1997, S. 1867, 1868) und Fabricius-Hansen (2009, S. 557). 
46

 Siehe dazu Stechow (2004a, S. 4; 2004b, S. 7). 
47

 Siehe dazu Mentrup (1973, S. 98). 
48

 Siehe dazu Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1896) und Fabricius-Hansen (2009, S. 561). 
49

 Vgl. Brinkmann (1971, S. 338), Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1895, 1896, 1910) und 

Fabricius-Hansen (2009, S. 557, 558). 
50

 Vgl. dazu Alwi (1992, S. 163) und Diewald (1999, S. 120). 
51

 Vgl. dazu Gelhaus (1984, S. 98, 99), Zifonun/Hoffmann/Strecker (1997, S. 1890, 1892, 1991) und 

Fabricius-Hansen (2009, S. 558, 559). 
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Schicksal
52

 und die ontologische Verwendung in Hinsicht auf die Natur der Dinge und 

die Beschaffenheit der Welt
53

 verstanden. Neben der intrasubjektiven und der 

extrasubjektiven steht die epistemische Verwendungsweise, die die epistemische bzw. 

stereotypische Verwendung
54

 betrifft. Die folgende Tabelle stellt die verschiedenen 

Arten der Modalität bzw. des Redehintergrunds dar, mit denen sich die vorliegende 

Arbeit näher befasst. 

                                                           
52

 Siehe dazu Stechow (2004a, S. 6, 7; 2004b, 3, 4) und Fabricius-Hansen (2009, S. 557). 
53

 Siehe dazu Gellhaus (1984, S. 95, 98). 
54 

Siehe dazu Zifonun/Hoffman/Strecker (1997, S. 1867, 1868) und Fabricius-Hansen (2009, S. 559-

561). 
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